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Das „Bolksblatt' erſchetm mu täglichen Beilagen
Jluſtr. Beilagen, Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Jeit
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets da

Rückporto veizufügen. Das Volksblati“ iſt da
h e der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 42/44

gebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24667
erſönl Auskunftserteilung miftaos von 12 bis U

Aeute Sportbeiſoge.

Halle und öden Regi erungs Bezirk Meeseburg

Halle (Saale), den 25. April 1927

lart
Sozialdemokratiſche Tageszeikung r ingungen Der Bezugspreis beträgt

monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Die Entſcheibung
des öſterreichiſchen Volkes.

Neue Erfolge der Sozialdemokratiſchen Partei Oeſterreichs.

Wien bleibt rot.
Da e Wien, 25. April. (Radiomeldung.)

s öſterreichiſche Volk hat geſprochen. Jm Augenblick es6 Uhr früh i be re er iſt e daß di v e gE fzuwei Nur die Grö ieſes lgesiſt noch zweifelhaft. er Wahrheit e wirt ſie
aber einen Gewinn von fünf Mandaten für den Natio-nalvat buchen können. In Wien allein hat ſiekönn wei Mandategewonnen. Die bürgerliche Mehrheit wirt in jedem Falle

n W als bisher ſein.ch als i re gentzwahlen iſt das allgemeine Jnter
eſſe auf das Ergebnis der Wahlen zum Wiener Gemeinder at hie e e mit den Nationalratswahlen ſtattfanden,
gerichtet. Die rgeoiſie hatte alle Kräfte angeſpannt, um das
rote Wien zu beſeitigen. onſt! Auch der Zuſammen-
ſchluß zu einer Einheitsliſte hat nichts genützt. Sie iſt er
neut ebenſo geſchlagen worden, wie bei der letzten Wahl.

wir vor haben 78 Sozialdemokraten die Zweidrittel
hrheit gegenüber 42 Bürgerlichen. Die Einheitsliſte hat

freilich ein Mandat aber dafür hat dieüdviſche nationale Liſte ihren einzigen Si ie e ei el größer, als in der ndatszahl usdruck kommt. Durch die Schaffung der Einheitsliſte haben die
bürgerlichen Parteien diesmal noch die großdeutſchen und libe
ralen Stimmen erhalten, die ihnen im Jahre 1923 durch die Zer
ſplitterung verlorengingen. Wenn die Sozialdemokratie trotzdem ihren Beſitzſtand behauptet hat, ſo verdankt ſie das dem n

ſtand, daß ſie nicht weniger als 118 000 Stimmen neu
gewonnen hat. Es gab 120000 Wähler mehr als bei den
e Wahlen, die faſt alle für die Sozialdemokratie geſtimmt
aber Je Kommuniſten hingegen gingen dagegen völlig
1 D.Die Wahlbeteiligung war ungewöhnlichS Sie betrug in Wien rund 95 Prozent und in der Provinz M nt ſie nur

a
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ie politiſche Reife der Wiener Bepöletwas niedriger zu ſein.
usdruck kommt, iſt das Er-kerung, die in dieſen Zahlen zum

gebnis der ſozialdemokratiſchen Erziehungsarbeit, durch die die
Sogzialdemokratiſche Partei als wahre Volkspartei ſich legitimiertDieſe politiſche Reife zeigte ſich auch im et des ganzen
Wahlkampfes. Dank der Hingabe der Mitgliedſchaft und nicht

t dank ihres wohlverſehenen Wahlfonds konnte die
ozialdemokratie den Wahlkampf mit einer noch nicht da

geweſenen Jntenſität führen Die ſozialdemokratiſche Pro
S beherrſchte das Straßenbild Wiens völlig. Ueberall
Errungenſchaften des roten Wiens gegenübergeſtellt werden. Zahl
loſe Jnſchriften forderten mit den Worten: „Sichert n
Mieterſchutz!“ zur Verteidigung der größten dieſer Er
rungenſchaften auf. Auf dem Naſchmarkt hatte die Partei ein
Freilichtkino eingerichtet, in dem Hunderttauſenden von Zu

die Plakate, auf denen der Ohnmacht der Bourgeoiſie die J

ſchauern täglich die Leiſtungen der Gemeinde Wien im Film vor-
geführt wurden. Der Mangel der in die Defenſive gedrängten
bürgerlichen Parteien trat vor allem in ihrer mageren Wahl
parole „Wählt Einheitsliſte!“ zutage.

Am Sonnabend erreichte der Wahlkampf ſeinen Höhepunkt.
Die ſozialdemokratiſchen Verſammlungen waren durchtveg über
füllt. Es mußten zahlreiche Parallelverſammlungen ſtattfinden,
in denen die Reden der Wortführer durch die vom „Freien
Radioklub aufgeſtellten Lautſprecher weiterverbreitet wur
den. Jn den Abendſtunden veranſtaltete die Partei in. faſt allen
Stadtteilen Fackelzüge, während die Einheitsparteien ſich damit
begnügten, ein paar Autos durch die Straßen fahren zu laſſen.

Der Wahltag ſelbſt verlief ſehr ruhig. Nennenswerte Zwiſchen
fälle ſind nirgends zu verzeichnen. Abends war ganz Wien auf
den Beinen, um die Ergebniſſe zu erfahren. Jn der ſommerlich
warmen Luft, die am Abend durch einige kurze Regenſchauer ab
Pinnit wurde, ſtanden Zehntauſende vor der Oper und auf dem

ianaplatz, wo die Sozialdemokratie die einlaufenden Reſultate
durch Lichtſchrift bekanntgab. Angeſichts der ſich immer er
neuernden Siegesmeldungen nahm die Begeiſterung kein Ende.

Für den iſtlichſozialen Miniſterpräſidenten Dr. Seipel
bedeutet das Ergebnis der Wahlen ein völliges Fiasko. Die von
ihm geſchaffene Einheitsliſte hat dem Bürgertume nichts genützt,
ſondern geſchadet. Durch ſie erlitten die Chriſtli ggialen
empfindliche Verluſte. Jn Wien zum Beiſpiel verlieren ſie infolge
der Seipelſchen Taktik e in Mandat, obgleich insgeſamt hier der
bürgerliche Beſitzſtand ziemlich erhalten geblieben iſt. Die öſter
reichiſche Sozialdemokratie aber hat allen Grund, ſtolz zu ſein.
Wien bleibt rot und ebenſo entwickelt ſich die Sozialdemokratie
in der Prrovinz in organiſcher Folgerichtigkeit.

Das Ende der Kommuniſten.
Jn ganz Oeſterreich 10 o00 Stimmen.
Wien, 25. April, 734 Uhr morgens. (Radiomeldung.)

Das Geſamtergebnis der öſterreichiſchen Wahlen iſt früheſtens
im Laufe des Vormittags zu erwarten. Augenblicklich ſteht das
Ergebnis weſentlicher Jnduſtriegebiete noch aus. An der Tatſache,
daß die Wahlen jedoch einen ſtarken Ruck nach links be-
deuten, wird ſich nichts mehr ändern. Dieſer Ruck iſt feſtzuſtellen,
obwohl die Kommuniſten im Vergleich zu früheren Wahlen
weiterhin ſtarkan Stimmen verloren haben. Sie hatten
es bisher in ganz Oeſterreich auf rund 15000 Stimmen ge
bracht, von denen ſie jetzt wiederum mehr als ein Drittel
verloren haben, ſo daß ſie ſich wahrſcheinlich mit nicht einmal
10 000 Stimmen in ganz Oeſterreich werden zufrieden geben müſſen.

hren Dienſt an der Sache der bürgerlichen Einheitsliſte bezahlen
ſie ſo mit einer weiteren Niederlage.

Jn Wien ſelbſt brachten es die Sozialdemokraten auf 690 000
Stimmen. Die Chriſtlichſozialen erhielten 417 000. Jn Linz
(Oberöſterreich) hat die Sozialdemokratie jetzt ebenfalls die
Mehrheit im Gemeinderagt erhalten.
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Thüringer Bezirksparteitag.
Fröblich für den Anſchluß an Preußen.

Weimar, 25. April. (Radiomeldung.)
Am Sonnabend und Sonntag fand der ſtark beſuchte ordent

liche Begzirksparteitag der Sozialdemokratiſchen Partei Thüringenstt. Nach den üblichen Jahresberichten über Organiſation und

rteibewegung erſtattete Genoſſe Fröhlich Bericht über die
Verhandlungen für die Thüringer Kabinettsbildung. Aus dieſem
Referat iſt für die Oeffentlichkeit, die über den geſamten Gang
der Dinge bereits unterrichtet iſt, aus den letzten Tagen noch
intereſſant, daß die Demokraten an die SPD. herangetreten ſind,
um ihre Unterſtützung entweder für ein reines Beamtenkabinett
oder aber für eine vom Landbund bis zu den Demokraten zu
bildende Regierung zu gewinnen. Die SPD. hat die Unterſtützung
für beide Jene abgelehnt und erwidert, daß ſie ihre Ein
ſtellung zu der kommenden Regierung ganz von deren Handlurgen
abhängig machen müßte. Auf die Frage Fröhlichs, warum die
bürgerlichen Parteien in geſchloſſener Einheit unterhandelt hätren,
haben die Demokraten erklärt, daß es ihnen nicht möglich geweſen
wäre, die Anhänger der bisherigen bürgerlichen Einheitsliſte in
einzelne Fraktionen für die Verhandlungen zu trennen, ſo daß
ſich der jetzige Zuſtand herausgebildet habe. Später iſt Fröhlich
noch einmal an die Demokraten herangetreten um ihre Unter
ſtützeng für ein ſoztaldemokratiſches Minderheits-
kabinett oder für eine demokratiſch-ſozialdemo-
kratiſche Regierung zu gewinnen, die ohne Verhandlungen
mit den Kommuniſten kandidieren ſolle. Die Demokraten haben
rundweg abgelehnt. ſich irgendwie an einer Regierung zu bes-
teiligen, die von den Kommuniſten abhängig iſt. z

Nach den Darlegungen Fröhlichs, mit denen ex dieſes Kapitel
abſchloß, iſt es ſo gut wie ſicher. daß ſich am Sonnabend eire
bürgerliche Regierung in Geſtalt eines Beamtenkabinetts
dem Landtag präſentiert und von Demokraten, Landbund und
Wirtſchaftspartei geſtützt ſein wird. Sollte keine Regierung zu
ſtandekommen, ſo wird die Sozialdemokratiſche Partei für die

Auflöſung des Landtages eintreten, ſonſt aber wird ſie ihr
Verhalten von den Taten der künftigen Regierung abhängig
machen, im Landtag jedenfalls aber mitarbeiten.

Fröhlich begründete dann im übrigen noch ſeinen Standpunkt,
Thüringen an Preußen anzuſchließen aus wirtſchaftlichen und
gepgraphiſchen Gründen und mit dem Argument, daß die
Thüringer es fertiggebracht haben, in neun Jahren ſechs deutſche
Kleinſtaaten zu einem Mittelſtaat zuſammenzuſchließen, die erſten
ſein müßten, die das Problem des Einheitsſtaates praktiſch zu
löſen verſuchten. Während der Parteitag dem Referenten in
dieſem Punkte nicht zu folgen vermochte, ſondern für die Be-
handlung der Anſchlußfrage eine Studien kommiſſion ein-
ſetzte, die einem künftigen Parteitag Bericht erſtatten ſoll, billigte
er einſtimmig die Haltung der Jnſtanzen hinſichtlich der Thüringer
Regierungsbildung.

Phantaſien.
Magdeburg, 24. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold teilt
mit: Die Hugenbergſche Zeitung Der Tag“ veröffentlichte am
Sonnabend in ſenſationeller Aufmachung eine Meldung über rote
Putſchpläne in Oeſterreich. Es wurde u. a. behauptet,
der Sekretär des Republikaniſchen Schutzbundes Hein z ſei be-
auftragt worden, ſich mit dem Oberpräſidenten Hörſing über die
Heranziehung des Reichsbanners zu Ab wehrmaßnahmen zu ver-
ſtändigen, und dieſe Verſtändigung habe ſtattgefunden. Ferner
wird behauptet, von den öſterreichiſchen Generalen Körner und
Schneller ſeien Pläne für das Zuſammenwirken von Reichs-
banner und Republikaniſchem Schutzbund ausgearbeitet worden.
Weiter wird eine direkte Verbindung zwiſchen den tſchechiſchen
ſozialiſtiſchen Organiſationen und dem Reichsbanner behauptet
und darauf hingewieſen, das Reichsbanner ſei im Beſitz von Waffen
und Waffenlagern. Die Meldung iſt von Anfang bis zu Ende
aus den Fingern geſogen.

Um Lohn- und Wirtſchafts
führung.

Von E. Müller (Halle).
Der in Nr. 91 des „Volksblatt“ unter dieſem Titel erſchienen

Artikel hat treffend nachgewieſen, daß die Rationaliſierungserfolge
bisher dem Volksganzen nicht zugute gekommen ſind infolge der
Ausſchaltung der freien Konkurrenz und des Beſtehens einer ge
bundenen Wirtſchaft.

So wenig wie das Umgeben des Konkurrenzriſikos durch die
Kartelle von den Unternehmern an erkannt wird, ſo wenig wird
es auf ſeiten der Arbeiterſchaft überhaupt e r kannt. Wäre das
bei den Arbeitnehmern nicht der Fall, ſo würden ſie noch viel be
wußter als bisher ſich der Stärkung und dem Ausbau ihrer Ge
werkſchaften widmen, denn die Gewerkſchaften ſind die Einrich-
tungen, die Arbeitnehmer von dem freien Spiel der Kräfte auf
dem Arbeitsmarkte zu entlaſten, ähnlich den Kartellen auf der
Gegenſeite, freilich ohne deren ſchädliche Einflüſſe für die Wirt
ſchaft zu beſitzen.

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft. hat ſich unter der Deviſe „Schutz
der nationalen Arbeit“ freiwillige Bindungen auferlegt. Dieſe be
ſtehen nach außen in Zöllen und im Jnlande in Kartellbildungen.
Dadurch ſoll der friſchen Zugluft, welche das kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsſyſtem durch das Spiel der freien Konkurrenz mit ſich brachte,
das Eindringen in den Produktionsprozeß verwehrt werden. Mit
anderen Worten: durch die kartellmäßigen Verabredungen ſoll ver
hindert werden, daß leiſtungsfähige Unternehmen minderleiſtungs-
fähige niederkonkurrieren. Auf dieſe Weiſe wird erreicht, daß nichtwie Vieber für den Preis einer Ware die niedrigſten Geſtehungs-

koſten, ſondern die höchſten Geſtehungskoſten, nämlich die des am
ſchlechteſten arbeitenden Betriebes, maßgebend ſind. Die Rationgali-
ſicrung hat ſich bis jetzt nur in einer Vergrößerung der Kartell-
renten bemerkbar gemacht, ohne daß die Preiſe irgendwie gefallen
ſind. Durch die Kartelle hat das Unternehmertum einen
chutz geſchaffen, um ſich nicht unter das Geſetz von Angebot und
dackfrage zu ſtellen. Jntereſſant ſind dieſe Tatſfachen in bezug auf

die Marrſche Konzentrationstheorie.
Trotz der kartellmäßig gebundenen Wirtſchaft kammt es doch

vor, daß das freie Spiel der Kräfte innerhalb ſolcher Unter-
nehmungen zur Auswirkung kommt. Das wird z. B. dort der Fall
ſein, wo die Differenz zwiſchen den Produktionskapagitäten eine
enorm große geworden iſt. Der Ausgleich vollgzieht ſich jedoch in
viel ſchmerzloſeren Formen, als es ſonſt bei freier Konkurrenz ge
ſchehen würde. Während ſonſt der nichtleiſtungsfähige Betrieb
einfach niederkonkurriert würde, wird er heute von den voll
leiſtungsfähigen Unternehmen aufgekauft. Dadurch erhöhen ſich
ſelbſtverſtändlich die Generalunkoſten der aufkaufenden Werke
ganz gewaltig, und die Folge iſt eine Preiserhöhung. So wird
die Preiserhöhung gerade der anlageintenſiven Werke erklärlich.
Schaden aus der durchgeführten arbeitstechniſchen Rationaliſierung
haben bisher nur die Arbeitnehmer erlitten, indem ſie freigeſetzt
worden ſind, ohne daß, infolge des Ausbleibens einer Preisſenkung,

eine Kompenſation eingetreten wäre. 2Es iſt nun intereſſant, zu erkennen, was für Anſtrengungen aus
dem Unternehmerlager gemacht werden, um das Ausſchalten der
Konkurrenz in ihren Reihen für volkswirtſchaftlich notwendig zu
erklären, während man mit Kraft und Ausdauer bemüht iſt. die
Bindung der menſchlichen Arbeitskraft durch die Gewerkſchaften
als im höchſten Grade für die Geſamtwirtſchaft ſchädlich zu be
zeichnen. Auch ein Teil von Profeſſoren der Volkswirtſchaft hat
ſich zu der Anſickt bekannt, daß die Auflöſung der Gewerkſchaften
nur von Nutzen ſein könnte. So erklärte vor kurzem noch ein be
rühmter ſchwediſcher Nationalökonom, daß die ungeheure Erwerbs-
loſigkeit nur durch das Unterbinden der freien Konkurrenz auf dem
Arbeitsmarkte herbeigeführt worden wäre. Umgekehrt könnte die
Erwerbsloſigkeit behoben werden, wenn der Einfluß der Gewerk
ſchaften auf dem Markte beſeitigt würde. Es wäre ſehr zu wün-
ſchen, daß diejenigen Arbeitnehmer und politiſchen Gruppen, welche
dauernd das Verſagen der Gewerkſchaften feſtſtellen, ſich die An-
ſtrengungen unſerer Gegner vor Augen halten würden, um deſto
ſchneller ihr törichtes Gerede fallen zu laſſen.

Wie verhält es ſich nun mit der Behauptung, die Gewerk-
reifen in den Wirtſchaftsprozeß ein und beeinträchtigen

adurch das Geſetz von Angebot und Nachfrage? Zunächſt muß
betont werden, moraliſch durchaus zu verwerfen iſt, wenn
man der ſtarken Gruppe von Unternehmern geſtattet, ſich durch
künſtliche Beeinfluſſung der Marktlage außerhalb der Marlktgeſetze
zu ſtellen, während man dieſes Recht den Arbeitnehmern nicht ein-
räumen, ſondern das Riſiko des Marktes voll auf den Schultern
der wirtſchaftlich Schwachen belaſſen will. Tatſache iſt, daß die
Gewerkſchaften durch eine künſtliche Verknappung des Angebots
an Arbeitskraft die Löhne immer noch einigermaßen menſchen-
würdig erhalten haben. Daß das erreicht werden konnte, iſt nicht
zuletzt auf den Einfluß der Gewerkſchaften auf die politiſchen
Machtverhältniſſe zurückzuführen. Zwei Momente ſind es, welche
das gegenſeitige Unterbieten, die Konkurrenz, auf dem Arbeits-
markte ſtark beeinträchtigt haben. Einmal iſt es die Erwerbs-
loſenfürſorge und das anderemal die Unabding-
barkeit der tarifge bundenen Löhne. Und wenn
unſere Wirtſchaft heute ſchon wieder ſo kräftig daſteht, dann iſt
das zu einem erheblichen Teile der Arbeit unſerer Gewerkſchafts-
führer zuzuſchreiben. Hätten ſie nicht praktiſch und theoretiſch
immer wieder die Forderung nach Steigerung der Löhne vertreten,
ſo wäre ſchon längſt die noch vorhandene Kaufkraft vernichtet
worden.

Die Beſeitigung des „Gewerkſchaftsmonopols“ und der Staats-
hilfe wird von der Wiſſenſchaft damit begründet, die Arbeitnehmer
wieder voll unter die Marktgeſetze zu ſtellen, damit auch der letzte
Mann in den Produktionsprozeß eingereiht werden könne. Waswürde die Folge davon ſein? e ein ungeheurer Sturz der
Löhne. Wenn die Preiſe denſelben Stutz mitmachen würden.
wäre auch noch nichts gewonnen, da ja das Kaufkraftverhältnis
dasſelbe geblieben wäre. Geſtiegen wäre nur die Kaufkraft der
nichtarbettenden Bevölkerung, welche jedoch infolge ihrer Mini-
malität nicht in der Lage wäre, die Wirtſchaft anzukurbeln.



Höchft i B nationale Kundgebung gegen den Krieg veranſtaltet. Bei dieſeren ne a d a ne z Friedensreden reſtſcheids in r r h den ch W eordnete Dr. Br r 2öhne. Die Folge davon wäre eine weitere gehn er Belgien. ch ei in der er u. a Ree c r n ruhen de hie u inie Pro ion einer Wirtſchaft als etwa oliertes zu betr v e t un em oSinn hat eine Produktion nur, wenn ſie in einem beſtimm d in r n Weid man dürfe dieſe Kriegsgefghre cht zu leicht nehm
Verhältnis zum Konſum ſteht. Und ſchließlich ſoll das Ziel aller Am San abend ad im rn rn olkshauſe eine b e kam dann t Abrüſtungsfrage zu ſrWirtſchaft der Menſch ſein. Es iſt deshalb angebracht, die Wirt internationale ſche Wert r G v r t betont i aß De z a z es Land Eeſe
ſchaft 32 und. nach mit ſozialethiſchen Momenten zu durchſetzen, Verlauf außer den ſchen tretern n Dr Breit- rü f ungen wur e während nach dem Wer ler Fr eru
ungeachtet der Anſicht, daß Ei ffe nichtwirtſ licher Art in ſcheid u der iſche Gewerkſchaftsführer vertrag ämt liche Nationen abrüſten ſoll n mden Produktionsprozeß nicht ſtattfinden dürften. rachen. Breitſcheid hielt ſeine Rede in franzöſiſcher rache. gunt großem Beifall begrüßt, ſagte er, die deutſche Fre mit 24 olle ennk und Belgien ſei die riedensgarantie. t die Tſchiangkaiſcheks R inte

E d Schluß des e e e en e e en e ter renniſchließungen un die Räumung des hein ndes Die deutſche Sozial Es wird nunmehr bekannt da Tſchiangkaiſchek, bevor Zu
Demokratiſchen Parteitages. demokratie r in gemeinſamen internationa en Kampf z e hie 9 t Pa ißen ott e wurde, e ezer7t Se

25. April. (WTB mee on ſprach Breitſcheid wieder in einer en Frie Kerl Kregternng Jn amtlichen engliſchen Kreiſen geigt
n r r r densd mr in Antwerpen, zuſammen mit dem holländiſchen man ſich aber die em Verſuch gegenüber noch abwehrend, da denAuf der geſtrigen Schlußtagung des 7. Demokratiſchen Partei SWialiſtenſührer Alvbarda n, zu l man vorläufig noch im Zweifel iſt ob es ihm gelingen wird, des

tages wurde u. a. eine Entſchließung zur Außenpolitik angenom S s S ſeine Stellung zu feſtigen. Dieſer Zweifel iſt in den letzten Tagen Drimen, in der ausgeſprochen wird, daß die Partei an den Grund- Antwerpen, 25. April. (WTH.) noch dadurch geſti en, daß es ihm nach den ketzten Meldungen aus derj
lagen der Politik von Locarno mit Ueberzeugung feſthält. Die Unter der Leitung der belgiſchen Arbeiterpartei und des All- China noch nicht Arm gelungen iſt, den Plündernngen in Nan
Partei ſtellt jedoch mit Bedauern feſt, daß in den letzten Monaten gemeinen Gewerkfchaftsbundes wurde heute hier eine große inter king Einhalt zu gebieten.
ein Fortſchritt im Sinne der in Locarno eingeleiteten Verſtän-
digungspolitik und ihrer Rückwirkungen auf das beſetzte
Gebiet nicht erzielt worden iſt, und daß die negetiven Ergeb-

niſſe der Abrüſtungsverhandlungen nicht nur die Hoffnungen 75Deutſchlands, ſondern die der Friedensfreunde in der ganzen
Welt ſchwer enttäuſcht haben. Sie fordert die deutſche Regierung

auf, die Befreiung des beſetzten Gebietes als Konſequenz der derFriedenspolitik von Locarno und den im Vertrage von Verſailles J 5anerkannten Anſpruch Deutſchlands auf die Einleitung der all J Regemeinen Abrüſtung mit Nachdruck zu vertreten. Weiterhin wurde Koru. a. einſtimmig eine Stile zur vänp kord J. Be umangenommen, in der es heißt: „Eine Verſtändigung über die tat 4 oich vorhandenen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche ent- Das perſönliche Feigheitsziel als „vaterländiſches Jdeal.
ſpricht der Demokratie. da a ar greßjedoch in der Form des Konkordats eine Beſchränkung der Frei-fo r di Hoheit des S zu, was er nach Anſicht des Zeugen Käſehage in der fragklchene e e e e e Kieeen et Selbſt Niedner ſtellt feſt. e e e e g.Freiheit des Gewiſſens und des geiſtigen Lebens Leipzig, 24. April. (Eig. Drahtbericht.) r t t e e h Bogenre den Ein a
d hen dar n n Sie S In der Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof war die Vor wand machen muß, ſo leicht ließe ſich denn doch die Weimarer Ver Sſchulgeſes wird u. a. verlangt: Sicherung der Staatshoheit mittagsſitzung des Sonnabends mit der Vernehmung des Majors faſſung nicht über den Haufen werfen. Aber Sodenſtern beſteht ein
über die Schule und eine dem Sinne des Art. 174 der Reichs a D. v. Sodenſtern ausgefüllt. Er iſt Redakteur der „Deut- auf ſeiner ſtaatsrechtlichen Vorſtellun deren Kern punkt iſt, daß letz
verfaſſung entſprechende dauernde Sicherung der Simultanſchule. ſchen Zeitung“ in Berlin und war Bezirksleiter des Wikingbundes Artikel 48 der Reichsverfaſſung dem Reichspräſidenten das Recht mu

Zum Parteivorſitzenden wurde unter lebhaftem Beifall Reichs für Berlin und Brandenburg. Er beſtreitet ſelbſtverſtändlich, die giht, das Parlament beliebig oft aufzulöſen und die ganze übrige
miniſter a. D. Koch-Weſer wiedergewählt. Die ſtellvertreren Ausführungen gemacht zu baben, die der u Käſehage zu Proto Verfaſſung nach Gutdünken außer Kraft zu ſ Sodenſternden Vorſitzenden bleiben Frau Miniſterialrat Dr. Bäumer koll gegeben hat. Bei den Beſprechungen habe es ſich lediglich um ußerte ſich dann noch darüber, was er unter W er den
(Berlin), Staatspräſident Dr. Hieber (Stuttgart) und Staats die Frage gehandelt, wie man ſich im Fall eines kommu perſteht, und zieht putzigerweife zum Vergleich die freien Ge
präſident a. D. Hell pach (Karlsruhe). Neu in den Vorſtand niſtiſchen Putſches verhalten ſolle und die Mitglieder der werkſchaften (h) heran. Von militäriſcher Ausbildung will

ählt wurden unter lebhaftem Beifall Reichsminiſter a. D. vaterländiſchen Verbände in Sicherheit bringen könne. Ein Be ex als alter Generalſtabsoffizier nichts wiſſen, weil ſie bei privaten nie
Reinhold (Dresden), Oberbürgermeiſter Boeß (Berlin) kanntwerden ſeiner Aeußerungen, auch in dieſer Form, ſei für Vereinen doch zu keinem Erfolg führe. Dabei hat der Wiking Mi

und Direktor Stern (Verlin) ihn jedoch auch durchaus „unerwünſcht“ geweſen. Den Jnhalt der ein 50 Seiten umfafſendes Exerzierreglement tnDenkſchrift von Mahraun habe er nicht gekannt, aber kennenlernen herausgegeben. in
wollen. Da ihm das trotz ſeiner vorzüglichen Beziehungen zum Auf den Zeugen Sodenſtern folgte Major v. Knauer, derReichswehrminiſterium, wo ein Brud er vonihm ſitzt, nicht Verfaſſer des berühmten Aufmarſchplanes gegen Berlin. ä

Der 8 Mai geglückt ſei. habe er in Briefen den Anſchein erweden wollen. als Er leidet offenbar an Angſtpfychoſe, denn angeblich glaubte er im
enne er die Denkſchrift, damit die Empfänger ihm den Jnhalt ſtli in Berlin ü die Mü aJahre 1926 ernſtlich, daß in Berlin über Nacht die nchener

der Denkſchrift wirklich verrieten Räterepublik von 1919 ausbrechen würde. Den Aufmarſchplan
Aeußerſt lebhaft geſtaltete ſich die Gegenüberſtellung zwiſchen er nur gemacht, um den nationalen Kampfverbänden zum recht

Käſehage und Sodenſtern. Noch einmal ſchilderte Käſe- zeitigen Ausrücken aus Berlin zu verhelfen.hage äußerſt draſtiſch den Terrorismus der von den Vater 2ländiſchen auf ihn ausgeübt worden iſt, und der der Grund ſeiner Leipzig, 24. April. (Eig. Drahtbericht.)
abſchtwächenden Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter war. Man Jn der Frage der Vereidigung der e hat der Senat ha
hat ſein gutgehendes Geſchäft zum Bankrott gebracht, er hat den mmungen der Straf De

„Großartig, wie die Kommuniſten uns in die Hände arbeiten!“

Offenbarungseid leiſten müſſen, iſt aus ſeiner Wohnung exmittiert
worden und jetzt durch den Bohkott ſeiner früheren Kundſchaft
vollkommen mittellos, während es ihm vorher laut ſeiner
Steuerakten wirtſchaftlich recht gut gegangen iſt. Rechtsanwalt
Martin ſtellte an Sodenſtern nochmals die Frage, ob der ganze
Aufmarſchplan wirklich nur dem Zweck diente, die Mitglieder der
vaterländiſchen Verbände im Fall eines Kommuniſtenputſches in Sicherheit zu bringen; dieſes perſönliche Feigheits
ziel ſehe doch kaum ſehr vaterländiſch aus. Schließlich gab
Sodenſtern zu, daß man ſich der Reichswehr habe zur Ver-
fügung ſtellen wollen, aber nur, wenn man gerufen würde. Das
ſei nach beſtimmten Zuſicherungen und unter beſtimmten Be-
dingungen beabſichtigt geweſen, nämlich unter der Bedingung der
Einſetz einer „nationalen Regierung“ und der perſönlichen
Sicherſtellung. Dieſes Zugeſtändnis veranlaßte ſelbſt den Vor
ſitzenden Niedner zu dem empörten Ausruf: „Sie waren alſo be
reit, das Vaterland im Augenblick der äußerſten Gefahr im Stiche
zu laſſen, wenn man auf Jhre partei politiſchen Wünſche
nicht einging!“

Jm weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung erörterte v. Soden-
ſt er n ſeine Auffaſſung über die Einführung der Diktatur
auf ſogenanntem legalen (geſetzmäßigem) Wege.
Theoretiſch gibt er dabei nur das als ſeine Ziele und Auffaſſungen

den Beſchluß gefaßt, daß die Beſt
rrozeßordnung hierfür entſprechend anzuwenden ſind, daß daher
diejenigen Zeugen nicht vereidigt werden können, bei denen irgend
wie der Verdacht beſteht, daß ſie an den Handlungen der Verbände,
die zum Verbot geführt haben, teilgenommen oder ſie begünſtigt
haben. Da dieſe Frage bei den Zeugen Luck, v. Sodenſtern
v. Vietinghoff-Scheel und Käſehage noch nicht S
iſt. wird deren Vereidigung zurückgeſtellt. Die anderen Zeugen
werden vereidigt.

Aus dieſer Entſcheidung iſt vielfach im Publikum der Schluß
gezogen worden, daß die Anwendung der Strafprozeßordnung
auch bedinge, daß zur Aufrechterhaltung des Verbotes der Verbände

eine Zweidrittelmehrheit des Senats ((alſo 6 von
9 Stimmen) nötig ſei. Dies trifft jedoch nicht zu. Die Analogie
'erſtreckt ſich nur auf die Beweisaufnahme, nicht auf die Urteils-
fällung. Wie wir erfahren, iſt ſich der Senat ausdrücklich darüber
klar geworden, daß die getroffene Entſcheidung die Frage der Ur-
teilsmajorität nicht präſudiziere. Gegen Schluß der Sitzung teilt
Miniſterialrat Schönner mit, daß er das neue Material der
Regierung gemäß einem Wunſch des Vorſitzenden der gegneriſchen
Verteidigung zur Kenntnis gegeben habe. Ueber den Jnhalt des
Materials wurde hier bereits einiges mitgeteilt. Es dürfte auch
ſonſt noch einige unangenehme Ueberraſchungen für Herrn Ehr
hardt und ſeine Anwälte enthalten.

DJ

Balzac und die Erinnerungen des
Scharfrichters Sanſon.

In den letzten Jahren der Reſtauration waren, ebenſo wie heute,
Memoiren eine ſehr beliebte Lektüre. Die handelnden Perſonen
der welthiſtoriſchen Ereigniſſe und die in ihre Heimat zurückgekehr-
ten Emigranten hatten ſehr viel Stoff, nach dem das leſende
Publikum von damals verlangte. Die Verleger hatten nicht mehr
die Möglichkeit, die große Nachfrage nach Memoiren zu befriedigen.
Nachdem alle Quellen erſchöpft waren, fanden ſich raffinierte
Leute, die Memoiren einfach fälſchten. Das ſtörte aber das leſende
Publikum keineswegs. Jedes Buch, das den Titel Memoiren trug,
wurde unbeſehen gekauft. Eine Epiſode aus dieſer Zeit teilt der
franzöſiſche Schriftſteller L. Arrigon in ſeinem ſoeben erſchienenen
und nach neuen Quellen zuſammengeſtellten Buche „Die roman-
tiſchen Jahre Balzacs nach bisher unveröffentlichten Angaben“
mit. Jm Anfang ſeiner literariſchen Karriere ſagte Balzac ſeinem
Verleger Mamm: „Wir müſſen verſuchen, irgendwelche authentiſche
Memoiren herauszubringen. Vielleicht findet ſich etwas Jnter-
eſſantes“ „Wenn Sie Glück haben,“ antworte Mamm, „will
ich die Memoiren veröffentlichen.“ „Dann ſchlage ich Jhnen
vor,“ erwiderte Balzac, „die Memoiren Sanſon, des Scharfrichters,

Diners herrſchte eine ziemlich befangene Stimmung. Keiner von
den Eingeladenen wagte über den Zweck des Beſuchs zu ſprechen.
Allmählich kam das Geſpräch aber doch in Fluß. Sanſon erzählte,

daß er, wie jeder ehrliche Scharfrichter, traditionsgemäß ſofort
nach der Hinrichtung für das Seelenheil der von ihm Hingerichte
ten eine Meſſe beſtelle. Beſonders ſtarken Eindruck hatte auf ihn
die Hinrichtung Ludwigs XVI gemacht. Er habe nach der Exe-
kution eine Meſſe beſtellt und bete auch jetzt noch jeden Morgen
für das Seelenheil des Königspaares. (1) Zu Ende des Mittag-
eſſens hatten die Beſucher die Einwilliqung Sanſons zu den ge
planten Memoiren erhalten. Nach einem erleſenen Diner wurden
Kaffee und Zigarren im Salon ſerviert, in demſelben Salon, wo
Sanſon nach der Hinrichtung Marie Antoinettes ausgeruht hatte.
Einige Monate ſpäter erſchien das Buch, das ein Welterfolg wurde.

Ein Konzertbeſucher, der die weiße
Fahne hißt.

Das Mechaniſche Ballett“ des Neutöners George Antheil, das
kürzlich in der Neuyorker Carnegie-Hall ſeine Erſtaufführung er

e. Die Amerikaner nahmen die Sa
humoriſtiſchen Seite und behandelten das Stück als einen

erzielt hatte.
der

lebte, hat dort weder die wilden Kämpfe wie in Budapeſt ausgelöſt,
noch den Beifall gefunden, den es bei der Pariſer Aufführung

vielmehr von

wie nd n
ien.
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Ein Teil der Zuhörer ließ es ſich angelegen

aber erſt die Memoiren haben.“ h um ſeine Uebergabe aufſegte Balzac, und er hielt ſein Wort. Es iſt kein Wunder, daß der Gnade und Ungnade anzuzeigen. am Ende des zweiten
Verleger die glänzende Jdee Balzaes lebhaft begrüßte. Es war Satzes die Kundgebungen des Publikums die ſechs Pianiſten im
damals eine Zeit, in der Scharfrichter, Schafotte und Torturen Orcheſter, das elektriſche Klavier, die Trommeln, Kylophone,
aller Art große Mode waren. Ein litergriſches Werk ohne Dolch, Trillerpfeifen, elektriſchen Glocken, Flugzeugpropeller und die
Gift und Geſpenſter oder Skelette wäre undenkbhar geweſen. Die anderen merkwürdigen Jnſtrumentalaffekte des Orcheſters zu über-
verliebten Kavaliere ſangen vor den Fenſtern ihrer Angebeteten ein tönen drohten, machte Eugen Gooßens, der Leiter der Aufführung,
Stöndchen nicht mit einer Gitarre, ſondern mit einem Schädel in eine Pauſe und ſuchte den wilden Lärm durch zornige Blicke nach
den Händen Jetzt galt es für Balzac, die Bekanntſchaft Sanſons dem Zuſchauerraum zu beſchwören. Als er wieder begann, zeigte
zu machen und ihn zu überreden, ſeine Memoiren zu ſchreiben. Er ſich das Publikum wirklich weniger energiſch. Man war ent-
wandte ſich an einen gewiſſen Eritier, einen ehemaligen Jakobiner; ſchieden müde geworden, und als die Sache glücklich zu Ende war,
Balzac beſuchte in ſeiner Begleitung den Verleger Mamm, der gingen die Leute mit einem Stoßſeufzer der Erleichterung von
beim Anblick des Jakobiners zunächſt ein wenig ſtutzig wurde. dannen. Die ganze Aufführung war weder als Proteſtkundgebung,
Balzac erklärte ihm aber, ohne Hilfe dieſes Mannes ſei die Be noch als künſtleriſche Veranſtaltung bemerkenswert. Einer der
kanntſchaft des Sanſon nicht zu machen. Eritier vermittelte die Muſikkritiker faßt den Eindruck zutreffend in die Worte zuſam-
Bekanntſchaft Balzacs mit dem berühmten Scharfrichter, der Bal men: „Das ganze war eine Exploſion von harmlofem Gas.“
zac, ſeinen Verleger und noch den Schriftſteller Paul Lacroix zum

Sia rentlaſſene weibli

Dem großen öſterreichiſchen Staatsmann und Juriſten Fran
der der Sozialdemokratie naheſtand, iſt jetzt auf dem

Wiener Jentrglfriedbof ein von der Oeſterreichiſchen Jurſſtiſchen Ge
ſellſchaft im Verein mit der Deutſchen Jnriſtengeſellſchaft errichtetesMittageſſen einlub. Sanſon wohnte damals in einer kleinen Villai on als l die Schauſpielerin und zugleich Fürſorgerin fürin einer entlegenen Straße, zuſammen mit ſeiner Frau und ſeinem efangene, wird am, 3. Mai im Thalia-Saal einenrrri iIoti Vort ten, ihrer Arbeit erzählen und im Film ihre Arbeit Denkmal enthüllt worden. Das von Hofmann geſchaffene Bronse-Sohne ClémentHenri, der den Vater d der Guillotine vertrat. rigen e i Vortrag z ſchon hin wer welchem bildnis Kleins trägt auf dem Soge die Aufſchrift Dem 4

Der Scharfrichter beſaß eine ſehr wertvolle Bibliothek und war Karten zum Preiſe von 1,50 Mk., 1 Mk. und 50 Pf. bei H. Holhan zu Meiſter und Bildner des Recht am Vorkämpfer
ſtolz auf ſeine Sammlung hiſtoriſcher Dokumente. Zu Beginn des haben ſind, und der Beſuch ſehr empfohlen. für deutſche Einheit“,

J h hi nen t t rn henen



es

Jtalieniſche Maßnahmen gegen
den Bölkerbund?

Berlin, 25. April. (Radiomeldung.)
Aus Genf wird gemeldet, dort ein jetzt bekannt gewordenes

Geſetz der italieniſchen Regierung ſtarke Verſtimmung hervor
haben ſoll. Es handelt ſich um einen Geſetzeniwurf, in

m es allen Jtalienern verſagt iſt, ohne ausdrückliche Genehmi-gung der italeniſchen Regierung irgendeine bezahlte oder un
bezahlte Stellung im Dienſte einer fremden Macht oder einer
internationalen öffentlichen Jnſtition anzunehmen. Dieſe Ge
nehmigung kann jederzeit von der italieniſchen Regierung zurück
gezogen werden, und derjenige Ftaliener, der auf einen Wider
zuf nicht ſofort ſeine Stellung aufgibt, ſoll mit Gefängnis und dem
Verluſt ſeiner italieniſchen Staatsangehörigkeit beſtraft werden.Jn Völkerbundskreiſen betrachtet man den G ar als
den Verſuch des italieniſchen Diktators, internationale Beamte
des Völkerbundes unmittelbar unter einen ſchweren moraliſchen
Druck der italieniſchen Regierung zu ſtellen und ſie dem Einfluß
derjenigen Behörde gewaltſam zu entziehen, die ſie engagiert hat.

Schlägereien zwiſchen
Kommuniſten und Hakenkreuzlern

Eſſen, 25. April. (Radiomeldung.)
In Eſſen kam es am Sonntag anläßlich eines Gauparteitagsder Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei im „Kaiſerpark zu ine
lägerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Ein

Redalteur des muniſtiſchen „Ruhrecho“ verſuchte mit 80 andern
Kommuniſten gewaltſam in das Verſammlungslokal einzudringen,
um dort eine Rede zu halten. Dieſer Verſuch endete mit einer

Prügelei, in deren Verlauf 6 Nationalſozialiſten und
6 Kommnniſten mehr oder weniger leicht verletzt wurden. Erſt

als die Polizei eingriff und einzelne Siſtierungen vorgenommen
hatte, konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden.

Auch am Limbecker Platz kam es zu einem Zuſammenſtoß zwi
chen Nationalſozialiſten und Paſſfanten, als deren Urheber die

ationalſogzialiſten zu betrachten ſind. Hier fielen ſogar mehrere
Schüſſe, durch die zwei unbeteiligte Perſonen, und zwar die
eine am Oberſchenkel, die andere am Knie, ſo ſchiver ver

daß ſie ſofort dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußten.

Die Finanzkriſe in Japan.
Tokio kr April. (Reuter.)

Das Kabinett hat beſchloſſen, das Maratorium anf alle Kolo
nien mit Ausnahme Formoſas auszudehnen. Die Banken, die
Mitglieder der Clearin e gung von Tokio ſind, ſtellen
in einer öffentlichen Erklärung feſt, daß ſie übereingekommen ſind,
in jeder möglichen Weiſe zuſammenzu arbeiten und ſich
gegenſeitig zu unterſtützen. Die Bank von Japan er-Tärt ebenfalls, daß t beabſichtige, alle Banken zu unterſtützen
J auch ſolcher Banken, die ſonſt mit der Bank von

apan ni n Geſchäftsverkehr ſtehen.

BVertrauenskundgebung für Mae Donald. Die Arbeiterorgani
onen von Alberavon haben am Sonnabend Ramſeyh Mac

o neald einſtimmig zu ihrem Kandidaten für die nächſten Unter
haußswahlen wiedergewählt. Außerdem haben ſie ihn wieder zum
Delegierten für den nächſten Parteitag der Labour Party beſtimmt.

Neue Hochwoſſerſataſtroppe t
gebiet.

Das Hochwaſſer der Elbe hat wieder ſchwere Verheerungen angerich-
tet. An vielen Stellen ſind Dammbrüche eingetreten und weite Ufer-
flächen d Unſer Bild zeigt den Bruch desommerdeiches bei der Ortſchaft zwiſchen Deich und Wittenberge.

Erdbeben auf den Philippinen. Auf der Jnſel Luzon hat
3 ein Erdbeben ereignet, das großen Schaden angerichtet haben

Nähere Nachrichten fehlen noch. Auch die japaniſche Jnſel
ormoſa wurde gleichzeitig von dem Beben heimgeſucht.
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ug Guadaljara-bei Limon im Staate Jalisco den
000 ann rk undMexiko zu tgleiſung brachte, war 500 biſteh wahrfcheinif unter dem Befehl des Bandenführer e d r o

Quiedra, der ſich ſelbſt Der iier“ nennt. 186 Rei ende wurdenentweder rot oder verwunder und darauf der mit Peirolen
begoſſene Zug in Brand geſteckt. Unſer Bild zeigt das rträtdes mexikaniſchen Bandenführers Pedro Quiedra, der die Van e
angeführt haben ſoll, und auf deſſen Er reifung dieegierung einen Preis von 2000 Pfund ausgeſetz

Ein Teil der mexikaniſchen Eiſenbahnräuber
getötet.

M xiko, 24. April. (WTB.)
Wie die Regierung offiziell bekanntgibt, wurden in der Nähe

von Dondiego, einer Stadt in r 13 Mitglieder der
Räuberbande, die vor einigen Tagen einen Eiſenbahnzug über-
fallen hatte, getötet und drei gefangen genommen. In der Ver
öffentlichung der Regierung werden die Räuber als „katholiſche
Extremiſten“ bezeichnet. Regierungstruppen ſetzen die Verfolgung
der Aufſtändiſchen fort, die von einem früheren General Gallegos
Desci geführt werden.

Blutiges Mieterörama.
Paris, 25. April. (WTB.)

Ein furchtbares Drama hat ſich, wie die Montagpoft meldet,
in dem Pariſer Vorort Lilas abgeſpielt. Ein Mieter war vom
Hausbeſitzer aufgefordert worden, die rückſtändige Miete zu zahlen.
der Mieter ſtellte ſich darauf in der Wohnung des Hausbeſitzers

ein, ſtürzte, als dieſer ihm öffnete, über ihn her und ſchnitt ihm
mit einem Raſſiermeſſer den Hals ab. Dann drang er in die
Wohnung ein und verletzte auch die Frau des Hausbeſitzers und
deſſen 21jährige Tochter tödlich. Dann verließ er die Wohnung
und tötete ſich ſelbſt im Treppenhaus durch Oeffnen der
Pulsader.

Die Bande, e
n

gzzlkaniſche

Bergmannslos.
Hindenburg, 25. April. (Privattelegramm.)

Eine furchtbare Bergwerkstragödie hat ſich geſtern auf
dem Luiſenſchacht bei Hindenburg abgeſpielt. Durch Geſteins-
bruch wurde der Hauer Depta verſchüttet. Seine Arbeits
kameraden verſuchten, ihn zu retten, und es gelang ihnen, den
Kopf des Verunglückten freizulegen, der mit letzter
Kraft bat, ihn zu retten, da er ſieben Kinder habe. Jm
gleichen Augenblick ereignete ſich ein neuer Geſteinbruch,
und die Bergleute konnten ſich nur noch im letzten Augenblick vor
dem Schickſal ihres Kameraden retten. Als man ſpäter wieder
zur Unglücksſtelle eilte, fand man den Verunglückten bis zur Un
kenntlichkeit verſtümmelt vor.

Familientragödie in Hamburg.
Der 41 Jahre alte Apotheker Juſt und ſeine 28jährige Ehe

frau Helene in hatten beſchloſſen, mit ihren beiden
Kindern, einem dreijährigen Knaben und einem gwyilſprigen
Mädchen, wegen Nahrungsſorgen aus dem Leben zu
ſcheiden. Den Kindern gab der Vater Gift zu trinken, dem
ſie erlagen. Auch das Ehepaar nahm Gift. Als ſich bei der Frau
daraufhin heftige Schmerzen einſtellten, lief ſie auf die Straße
und ſprang in den Bille-Kanal. Zwei Arbeiter eilten auf
ihre Hilferufe herbei und retteten ſie. Der Mann wird einſt
weilen noch vermißt.

Geheimrats Bresgen vor zwei Jahren in Reiße.

Her Bandenfüfirer.
Zum Fall Roſen.

Breslau, 25. April. (WTB)
Der des Mordes an Profeſſor Roſen und an dem Schuh

machermeiſter Stock verdächtigte Zuchthäusler Jahn iſt ſeit
einigen Tagen aus der Krankenabteilung des dieſigen Unterſuchungsgefängn iſſes wieder ins Breslauer olizeigefängnis über
geführt worden. Jnzwiſchen hat der Unterſuchungsrichter eine
Anzahl Zeugen in der Mordſache Roſen vernommen. Nach wie
vor bleibt Jahn bei ſeiner Selbſtbezichtigung, und daß Strauß
ſowie die Wirtſchafterin Neumann der Mittäterſchaft bzw. Mit
wiſſerſchaft ſchuldig ſeien. Daß dem Jahn die Tat auch zuzu
trauen iſt, beweiſt ſein nächtlicher Ueberfall in der Wohnung des
Geheimrat mit größter Roheit mit ſei Meſſ re n
5 eit mit ſeinem ſer bearbeitet unihm 21 Stichwunden beigebracht.

Kindertragödien.
du dem Do Berlin, 25. April. (Radiomeldung.)

n dem Dorfe Lanken im Kreiſe Flatow verbrannte ein Kind
von 5 Jahren bei lebendigem Leibe. Das unglückliche Opfer war
dem Ofen zu nahe gekommen, ſo daß die Kleider Feuer fingen.

In dem gleichen Kreiſe, und zwar auf dem Dorfe Prützen
walde, fanden zwei 12 jährige Knaben beim Brennholz
ammeln eine Handgrangate. Die Knaben hantierten mit
eſer herum, ſo daß ſie explodierte und einem die Hand

ab geriſſen wurde. Der andere wurde am Kopfe ſchwer
verletzt. Die Kinder wurden ſofort in das Flatower Kranken
haus gebracht, wo der eine hoffnungslos darniederliegt.

Schweres Bauunglück in Berlin.
Auf dem Gelände der Schultheiß-Patzenhofer Brauerei in

BerlinTempelhof ereignete ſich am Sonnabendmittag ein ſchwe
rer Bauunfall. Beim Bau eines Brunnens ſtürzte ein
Hangegeruſt das im Innern des Schachtes angebracht war und
auf dem ſich vier Arbeiter befanden, plötzlich in die Tiefe. Der
Abſturz der Arbeiter war fünf Meter tief. Der Feuerwehr und
dem Rettungsamt Elans es, die Verunglückten innerhalb kurzer
eit zu retten. Einer der verunglückten Maurer hat mehrere
ippenbrüche davongetragen und innere Verletzungen erlitten,

Die übrigen drei Verunglückten kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Motorbootunglück.
Vier Tote.

Rom, W. April. (WTB)
Auf dem königlichen Garte von Roſſore bei Piſa wollten vier

Angeſtellte auf einem Motorboot in der Nacht dem Fiſchfang ob
liegen. Als das Boot am nächſten Tage nicht zurückkehrte, wurdenRahſor chungen angeſtellt, und man fand das Boot auf dem Waſſer

kielobentreibend. Drei Leichen ſind gefunden worden; des
vierte Jnſaſſe wird noch vermißt.

Raubüberfall auf einen Getſtlichen. Aus Münſter wird ge
meldet: Auf das Vikariat im benachbarten Albersloh iſt in
der vergangenen Nacht ein ſchwerer Raubüberfall verübt worden.
Des Nachts drangen drei Burſchen in die Wohnung des Vikars
ein, überfielen den Schlafenden und zwangen ihn, unter ſtändiger
Bedrohung mit dem Revolver, Wertſachen und Bargeld
herauszugeben. Die Räuber erbeuteten mehrere hundert
Mark. Die von einem aus Münſter herbeigerufenen Ueberfall
kommando der Schutzpolizei aufgenommene Verfolgung der Täter
verlief erfolglos.

Große Unterſchleife bei einer Bornholmer Bank. Bei der Born
holmer Spar und Leihkaſſe warden Unterſchleife von 800 000
850 000 Kronen feſtgeſtellt. Ein Angeſtellter und ein
wurden verhaftet.

Abſturz von Feuerwehrleuten. WTB. meldet aus Hahnaut
Am Sonnabendabend brach in dem großen Wirtſchaftsgebäudde des
Dominiums Pohlsdorf ein großer Brand aus. Bei den Löſch
arbeiten der Feuerwehren verlor ein Feuerwehrmann den und
riß einen anderen Feuerwehrmann im Sturz mit ſich her Beide
erlitten ſchwere Verletzungen. Das Wirtſchaftsgebäude iſt mit be
trächtlichen Vorräten vollſtändig ausgebrannt.

Schwere Feuersbrünſte in Rumänien. Jn Bukareſt brach
am Sonnabend in einem Krankenhaus ein Brand aus, dem der
Pavillon für Frauenkrankheiten 7 Opfer fiel. Die Kranken
konnten alle gerettet werden. Jn Nas zod (Siebenbürgen) wur
den 150 Häuſer durch ein Großfeuer vernichtet. Der
wird auf 50 Millionen Lei geſchätzt.

12 Tote bei einem Kinobrand. Jn Werchne-Udins7
(Rußland) brach in einem Kinotheater, das in einer Scheune
untergebracht war, während einer Vorſtellung ein Brand aus.
der hervorgerufenen Beſtürzung wurden 12 Perſonen tot-
gedrückt.

40 Opfer einer Brandkataſtrophe. Jn der japaniſchen Stadt
Kangazawa kamen bei einer gewaltigen Feuersbrunſt 40 Per
ſonen ums Leben und mehrere hundert Menſchen trugen Ver
letzungen davon.
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Vereins Kalender

Aus dem Bestfrntag, 25. April. abends 8Uhr,velvit. So V haus WMitgliederver-
lung. Jn Anbetracht der wichtigen

gesordnung wollen alle Genoſſen er
ſcheinen.

j Jungſozialiſen. Montag, 25. ril,delitſqh. abends püntticha z im u
m Vortrag (Arbeitsgemeinſchaft) über das

eidelberger Programm. Leiter Gen. Lehrer
Schwahn. artei und Jugendgenoſſen

er J. ſind eingeladen.
Eilenbur Dienstag, den 26. April, abendsſ. 8 Uhr, in der „Stadthalle“ öffent-
iche Beſaminlung, Landtagsabg. Genoſſe

enke (Dresden) ſpricht über „Bürgerblock
und Arbeiterſchaft.“

Dienstag, den 26. April. abds.Sangerhauſen 8 Uhr, beim Genoſſen Wald-

ann Funktionärſitzung. Die Tagesordnung
iſt außerordentlich wichtig. Es müſſen er
ſeinen Ortsvorſtand und Bezirksführer ſo
wie Vorſtand der Frauengt uppe.

Donnerstag, den 28. April, abendsArtern Sühret Geethebags Mitglieder
verſammlung. Wegen der gitation und
Organiſterung der Kreistagswadl muß alles W
zur Stelle ſein.

Belchu-

III
un der repudeanieehen Kriogetoinenmer

HOrrogruauppe Halle
Abtellung. Am FWitag, dem 29. April,

abends s Uhr wichtige Funktionärſitzung bei
Kam. Schuſtak, Graſeweg.

3. Adteilung. Mittwoch, den 27. April. abds-
8 Uhr. im „Trompeterſchlößchen“ Funktionär-
ſitzung. Abrechnung der Karten zur Dampfer-
fahrt am 7. Mai nach Beuchlitz.

Deutſche r r Unſere nächſtea r v ndet Montag denS. April. abends 8 Uhr. im Reſtaurant
St. Nikolaus (Nikolaiſtraße) ſtatt. HerrWerchan ſpricht über „Rerchswebrausgaben
nd Verſorgung der Kriegsopfer“, Herr Alfredurra vom Stadttheater rezittert. Wir

exwarten von uuſeren Mitgliedern und deren
ngehörigen reſtloſen Beſuch. Die Mitgliederder dem Friedenskartell angeſchloſſenen

Organiſationen werden hiermit eben'ſalls
eingeladen. Gäſte herzlich willkommen

Deutscher Arbdener-
Abstinenten-Bund
Geſchäftsſtelle d. Zeuieee leitung
in Merſeburg Breiteſtraße 11

Oris aruppe Halle. De den 25. April.
abends 8 Uhr. in der Jugendhberberge (Wein
gärten) Monats-Verſammlung, Alle Mit-
glieder u. Freunde erſcheinen vünktlich. 234
Wir machen die verehrlichen Bereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten ols Jnſerat aufgegeben werden.

Händler Hausierer
kaufen

Wäscheknöufe, Schuhsenkel, Klchenmesre

ſowie alle Kurzwaren billigſt bei
Paul Lanxe, Merſeburger Straße 168,

neben CT.-Lichtſpiele. 2357

Von der Reise beistungsfähigste
zurück! Gezuqsqueilte für

Dr. Margarete
Dienemann

Aerztin u. Geburts-
helferin

Mag deb. Straße 60
9--10, 5--6 Uhr.

Telephon 24113.

DamenTIaschen Fdere Auswahl.
Auf Wunsch

Ia Leder Zahlungserleichterung.
ehr billig 2134 Bettenhaus
Hugokratemann Bruno Paris
nur Schmeerſtr. 19 e 2.

ingang KanzleigasseLederwarenHaus. 2 Minuten vom Markt

Neue Gänſefedern
wie ſie v. d. Gans ger. werd.
mit allen Daunen Pfd. 2,20,
beſſere 3, Mk., Halbdaunen
Pfd. 5, Mk., Ia 6, Mk.,
Daunen, ſehr zart, Pfd. 7,
Volldaunen Pfd. 9, Mk., Ia
10, u. 12,50 Mk., ger. Federn,

m. Daunen Pfd. 3,50, 4,50 Mk., weiß u. weich
Pfd. 5, 5,50 u. 6, Mk. Verſand per Nach-
nahme. Garantie für reelle Ware und nehme,
was nicht gefällt, auf meine Koſten zurück!

Muſter frei! 1935Paul Wodrich., Neutrebbin (Oderbruch)
Gänſemäſterei und Bettfedernreinigung

Am Bahnhof.

Amtfiche Belanetmaduagen

Der diesjährige Frühiahrsmarkt wird vom
J. bis 3. Mai auf dem Marftplatz abgehalten
Außer dem Krammarkt findet am 2. Mai auf
dem Kloſterplatze Viehmarkt ſtatt.

Beginn des Auftriebes nur von der Freiſtraße.
Pferde- und Rindviehmarkt 6 Uhr,
Schweinemarkt 6 Uhr.

Beginn des Perkaufes:
Pferde- und Rindviehmarkt 7 Uhr,
Schweinemarkt 6, Uhr.

Der Viehhandel darf außerhalb des Markt
platzes, mit Ausnahme der Biehhandelsgeſchäfte,

nicht ausgeübt werden. 2401
Eisleben, den 19. April 1927.

Die Polizeiverwaltung.

Kadt-Iheater

I in i rII x leinDdeater V I
Ab morgen, Dienstag, nur 3 Tage Falstan

bis einsehließlich Donnerstagbringen wir einen Film, der Anspruch auf Originalität Walhalla
erhebt und reichen Anklang finden dürfte. n

Ivie 8 Uhr abendsAbenteuer eines Zehnmarocheines diese
Hunderttausende von Zehnwarkscheinen durchwandern das

Land. Millionen Besitzer haben diese Scheine und yz n

Mrogrammn!

Mihionen Abenteuer erleben wir auf ihrer Wanderung.
Pin Zehnmarkschein erzählt hier von Liebe, Gläck, Lachen,

Freude, Verbrechen, Elend, Tränen, Hab, Tod.

reiſe von 60 Pfg.is 4 Mk. 23

imogene Robertson, (Werner Fuetterer

ſkentt

Beginn: 4 Uhr.

Dfa-

Das führende

Ideatel

Die Crarcasfürytin e
gpgn G n h h Tel. 25691Kommen Sie nachmittags, denn Voranzeigeabends ist das Theater überfüllt Sonnabend, 30. 4.:üknye

Buben -uböum
des Dir, Ferry Rosen.r 2400boprehpregrann und h l eibtqesu nd

J iel Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus. sondern Notwendigkeit.
Prhhhnte Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit
e r Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Buchhandlungen zu haben

Auch die Zwiebel ist eine vitaminreiche Frueht!

Werde alt
ohne zu ältern!
ie Leibärztin eines Mamelucken-
fürsten schreibt schon im Jahre
1690: „Die Aegypter genießen
dreimal täglich Nahrung, niemals
so Viel, daß sie satt werden. Sie
enthalten sich des Fleisches und
berauschender Getränke. wodurch
die meisten ein Alter von 90 dis
100 Jahren erreichen. Folgen wir
dieser Lebensregel, und ersetzen
wir das Schadliche nicht allein durch
das Unschädliche, sondern durch
das aktiv Gesunde: die frische
Frucht!

Sſc kennen noch micht
dic Bedeutung der
Sccschnanrung

nach den neuesten Forschungen.
Verlangen Sie unsere Autklärungssebriften!

Jeder le wöchentlich mindertens ma fiche en.

Aus Dienstag eintreffenden Kühlwaggon in
allerbester, lebendfriccher Ware von

unserem neuen Dampfer Leipurig.

m h
Bad Wittekin eAm 1. Mai

Beginn der Kurkonzerte
ausgeführt vom Hallischen Symphonie-Orchester Arbeitsamt Eisleben.

in nd Eſmnirütswresee 2 e Fetristr. Fernsprecher 1311882,Kah l n k Wochentags Frühkonzerte Erwachsene und Kinder 30 v Offene Steklen:alle übrigen Konzerte Erwachsene nur 50 Pfg., Kinder 40 Pfg. Gewerbliche Abteilung: Elektriker

Aas Pfund nur 8 Dauer artem Verkauf P unter 25 Jahren, der ſchon auf hanlagen gearbeitet hat und die
Erwachsene 10,00 RM., Kinder 8,00 RM., Studenten 5,00 RM., v nerKarbonaden, pater. 35, Erühionzort mit Teiniiar 595 i. eKng im Verwaltungsgebäude Seebener Str. 172 als Schirrmeiſter für Ofenarbeit, PerföriererKeine Hausfrau versäume den billigen Finkauf, und ab l. Mai auch an den beiden Wittekindkassen. z ledige Ge a x er r

ds diese Preise nur für Dienstag gelten. Sämtliche Dauerkarten müssen ab 1. Juni 1927 mit einem ab- ruckmaſchinenmeiſter für
auswärtsgestempelten I ichtbild versehen sein. 2412 fern Wir Waentehn. novy L eiirrs

bergb Abteilung ar unter9 Aonzert- Jaoge sieße Floftat O Fzra e Abt zu en h T
teilung Familien mit Hofgängern, Feld
ſtellenvermittlung 2 Müller u. Schmiede6 46 lehrlinge mit Koſt und u nach auswärts,

ac en in 1 Friſeurlehrling. Weibliche ilung
99 Dienſtmädchen (ältere, gediente), Gutsmam-elen, Küchenmädchen Für Hotel, Mädchen

Das Witzblatt der Republik ſern en
Stellenſuchende:

Deutsche Dampitscherel-
Gesellscaſt

Meufsclands größter FischhandelUlrichst K. Weibliche Abteilung Arbeiteringen, Aufe Ulrichstraße und am Reileck 4 wer Den de ren ePreis 23 Ptennig Zu besiehen dureb Näherinnen, Verkäuferinnen, Waſ uen,Wirtſchafterinnen, Oſtermädchen aller r 7
Volxsblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 37 ren

Preävrerte SlIIBr-
aus Wolle, Baumwolle und Seide

Woll- und Baumwoll-Mousseline, Indanthren-Künstlerdruck,
bester Voll-Voile, Frisko Komposé Kasha, feinste Reinwolle,
Shetland, Crépe Marocaine, Orèépe Veloutine, Woll-Rips

innimnniunnnmniMXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB t mmheste fachener Herre Aneugstoffe
CECEEEEEEEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII CCCCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Mantelseide, Chinacrépe, bedruckt u. einfarbig. Orépe Jersey,
Foulards, Crépe Georgette, echt Shantung, deutsche Rohseide,
Wasehseidecrépe, Bembergseide, Bordurenstoffe, Seidentrikot
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kuſſion Bericht über die Differenz in der Auſfagung Weg der

jedes Sozialdemokraten ſei, die kommende

bezirk Halle und den Saalkreis zu geſtalten Nach kurzer, jedoch

Sahrg. 19027 Nr. 95

Malle umd Saoulreis.
Halle, den 25. April 1927.

Außerordentliche Anterbezirkskonferenz.
Am geſtrigen Sonntag fanden ſich die Delegierten von Halle

und dem Saalkreis zu einer c r Unterbezirkskon-
ferenz zuſammen, die zu den drängenden reßegngel enheiten
Stellung nehmen mußte. Genoſſe Schaumburg berichtet na
der Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion über die in der Preſſe
angelegenheit beſtehenden Schwierigkeiten, ſtreift dabei auch die
eingetretenen Differenzen bezüglich der Berichterſtattung im
Volksblatt“. Er gibt gleichzeitig der Auffaſſung Ausdruck, daß

die ſeitens des „Volksblatt“Verlages zuſammen mit der Konzen-
trationAG. rig Erwerbung der W. Kathe-AG., Chemiſche
Fabrik und Drogengroßhandlung, zur Aufziehung einer neuen

ruckerei dem Willen des Bezirksparteitages und den Prinzipien
der Partei widerſpreche. Die dahingehenden Entſchließungen des
Hrtsbereins Halle wurden der Konferenz bekanntgegeben. Die
Genoſſen Herzig und Dreſcher gaben ihre anderweite Auf-
m in der Disku z bekannt Der Vorſitzende der Preß-eurnrilſion, Genoſſe öller, erſtattet ſeinerſeits in der Dis-

r er ſion und den Vertretern des Verlags. Der Wille der
eimitgliedſchaft müſſe entſcheidend ſein. Der Begzirksvor-

ſitzende, J eters, gab ſeinen Standpunkt in der An-
egenheit bekannt, der ſich mit den Ausführungen des Genoſſen

chaumburg deckt. Nach weiteren Ausführungen der GenoſſenVetter, ferner des Genoſſen Schlüter (Könnern), der ſich
im Sinne einer Verſtändigung ausſprach, wurde nach Entgegen-
nahme einer Anzahl perſönlicher Erklärungen zunächſt beſchloſſen,
ür das neue Unternehmen die n eines Geſellſchafters
eitens des Unterbezirks HalleSaalkreis abzulehnen. Mit Rück
icht auf die Beſſerung der organiſatoriſchen und finanziellen Lage
es Unterbezirks wird ferner der Vorſtand ermächtigt, für den

Unterbezirk ein Mitteilungsblatt herauszugeben. Sodann wurden
folgende Entſchließungen angenommen:

„1. Die außerordentliche Unterbezirkskonferenz verurteilt
aufs ſertſe die Errichtung einer zweiten Druckerei in Halle.
Dieſe Maßnahme des Parteivorſtandes ſteht im offenen Wider
ſpruch zu den Beſchlüſſen des Bezirksparteitages und bedeutet
eine Mißachtung des Willens der Parteimitglieder und der in
der Partei geltenden demokratiſchen Grundſätze. Die Errichtung
einer neuen Druckerei iſt nicht zu verantworten, aber durchaus
geeignet, die Parteiorganiſation finanziell und organiſatoriſch
erheblich zu ſchädigen. Die Verantwortung dafür tragen der
Parteivorſtand und diejenigen, auf deren Betreiben die Drucke

rei errichtet wird. Die r r weiſt jedeVerantwortung von ſich und lehnt auch eine Mitarbeit an dem
Parteivorſtands Unternehmen ab. Die Unterbezirkskonferenz
beauftragt und bevollmächtigt den Unterbezirksvorſtand, die er-
orderlichen Maßnahmen zu ergreifen, damit die Rechte und

tereſſen der Parteimitgliedſchaft des Unterbezirks HalleSaal-
kreis gewahrt werden.“

Angenommen mit 44 gegen 10 Stimmen.
„2. Die außerordentliche Unterbezirkskonferenz des Unter

bezirks Halle lkreis begrüßt die Erklärung der Verwaltung
der Genoſſenſchaftsdruckerei, daß die Genoſſenſchaftler die in
ihren Händen befindlichen Anteile der Genoſſenſchaftsdruckerei
nur als Treuhänder der Unterbezirksorganiſation HalleSaal-
kreis verwalten und daß die Druckerei der Unterbezirksorgani-
ſation uneingeſchränkt zur Verfügung ſteht. Die Genoſſen-
ſchaftsdruckerei hat der Unterbezirksorganiſation jahrzehntelang
als Zeitungsdruckerei treu zur Seite geſtanden und wertvolle
Dienſte geleiſtet. Die Mitglieder verpflichten ſich deshalb, alles
zu tun, die Drugerei auf ihrer jetzigen Höhe zu halten und
weiter auszubauen. Sie verpflichten ſich weiter, alle Maß-
nahmen des Unterbezirksvorſtandes tatkräftig zu unterſtützen,
die geeignet ſind, die Genoſſenſchaftsdruckerei ihrem Beſtim
mungsztecke gemäß zu verwenden. Der Unterbezirksvorſtand
wird beauftragt, 10 Parteigenoſſen, darunter 5 Gewerkſchaftler,
zu ernennen, die als Genoſſenſchaftler neu in die Genoſſen-
ſchaftsdruckerei eintreten ſollen.

Angenommen mit 44 gegen 10 Stimmen.
Nach Erledigung dieſes wichtigen Punktes der Unterbezirks-

konferenz erhält der Parteiſekretär Genoſſe Petſch das Wort
zur Werbewoche. Nach Ausführungen einiger Diskuſſions
redner erklärt auch der Genoſſe Schaumburg. daß es EhrenpflichtWerbewoche durch in

Erfolg für die Sozialdemokratiſchetenſivſte Mitarbeit zu eineme für den aufblühenden Unter-Partei und vor allem
eingehender Ausſprache über einen Antrag bezüglich der Organi-
ſierung ſozialdemokratiſcher Beamter gibt der Genoſſe Schaumburg
eine Erklärung über ſeine Stellungnahme bezüglich dieſer Fragen
auf dem Kieler Parteitage ab.z 3 r ſchloß der Genoſſe Schaumburg die
Konferenz mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie.

J. A.: Petſch.
Der verſchobene und doch verregnete

Oſterflug.
Petrus, der himmliſche Torwächter, hatte geſtern ſcheinbar wieder

ſchlecht geichlafen. oder er war darüber ergrimmt. daß die Menſchlein
es wagen wollten in ſeine höheren Regionen einzudringen. Schon
einmal war er den Fliegern unhoid geweſen, denn auch vor 8 Tagen
mußte das Oſterfliegen wegen ungünſtiger Witterung abgeblaſen
werden. Nun hatte die Flugleitung, die die Flugveranſtaltung auf
den geſtrigen Sonntag verlegte, wiederum Pech v

Schon am Vormittag hatte ſich ein heftiger bötaer Wind auf-
gemacht, der befürchten ließ, daß die Flugzeuge nicht ſtarten konnten.
Als dann doch verſchiedene Apparate in den Mittagſtunden aufge-
ſtiegen waren und über der Stadt kreuzten, war der Erfolg. da am
Nachmittag eine ſtattliche Menſchen menge dem Flugplatz zuſtrebte.
Die üblichen Zaungäſte waren diesmal in Anbetracht des niedrigen
Eintrittepreies, von 50 Pfennig für den dritten Platz nicht zu finden.
Dafür waren aber die ſür den 2. und 3. Platz beſtimmten Flächen

dicht beſät. WElf Maſchinen waren am Start, darunter drei große V erkehrs
flugzeuge. Die übrigen Apparate waren mittleren und kleinen Formats.
Ein Propagandaflugzeug einer Schokoladenfabrik war ſo zierlich, daß

ie ein Spielzeug anmutete.Die i Kehes Koſten aufgezogene Veranſtaltung mußte gleich gm
Anfang eine Störung erfahren. Als die meiſten Apparate zu e nem Be
grüßungsflug aufgeſt'egen waren, ſetzte eine heſtige von Hagelſchauern
untermiſchte Regenduſche ein. Das Publikum des I. Platzes fand en
der großen Flugzeughalle ſicheren Schutz, während die e gewal z
eingeweicht wurden. Als der Regen zu ſtark wurde. rach alleDiszipn, die Barrieren wurden überſtiegen und auch g die übrigen
Zuſchauer ſuchten Unterſchlupf in der rieſigen Halle. n au

oßer Teil des beſſeren Publikums über den Zuwach in ihrem
Plabrerioin nicht gerade erfreut war, ſo war doch en wen
Weiſe die Flugleitung einſichtig genug. das nicht zu ver w T
auch nach Aufhören des Regens fan die geſamten An e Dur ich
in der erſten Vlatzgüte aufhielten. Kaum waren ierer-
wieder aufgeſtiegen, Lopings und Rollings vollführen a i es-
bolte der April ein neckiſches Spiel. Nachdem noch dre R i
mal eine Maſſenflucht in die Halle erfolacn mußte. ſaben Wabechen
die Veranſtalter genötigt. das vertagte Oſterfliegen zu Und
und nochmals euf kommenden Sonntag. der a un
gabe zu verſchieben, daß die gelöſten Karte

Zweites

6. Private Bautätigkeit.
Die privaten Wohnungen ſind im allgemeinen aufwendiger,

ch was ſich ſowohl aus der größeren durchſ nittlichen Wohnfläche
(252 Wohnungen mit 19866 Quadratmeter oder durchſchnittlich
78,83 Quadratmeter gegen 57,86 Quadratmeter bei der Stadt-
gemeinde und 68,33 Quadratmeter bei den Genoſſenſchaften) als
auch aus der Höhe der durchſchnittlichen Baukoſten (12 657 RM.
gegen 7643 RM. bzw. 10 408 RM.) ergibt. Jnsgeſamt erforderten
ie 252 Wohnungen einen Aufwand von 3189000 RM. Davon

entfallen 1 126 000 RM. (35 Prozent) auf Hauszinsſteuerhypo-
theken, 67 000 RM (2 Prozent) auf Arbeitgeberhypotheken, 1357 000
Reichsmark (43 Prozent) auf ſonſtige Hypotheken und 639 000 RM.
(20 Prozent) auf Eigenkapital, Ohne öffentliche Mittel wurden
im Berichtsjahr 14 Neubauwohnungen begonnen, davon 5 in Ein-
familienhäuſern und 9 in Mehrfamilienhäuſern. Die durch-
ſchnittliche Wohnfläche für die 5 Einfamilienhäuſer betrug 318
Quadratmeter und bei den 9 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern
94 Quadratmeter.

7. Wohnungsfürſorge für beſondere
Bevölkerungsfkreiſe.

a) Beamtenwohnungen.
Mit Arbeitgeberhypotheken wurden im Kalenderjahr 1926 ins

eſamt 152 Wo r s Davon kommen 58 Reichsbahn
eamten zugute, 25 Reichspoſtbeamten, ſonſtigen Reichsbeamten,

44 preußiſchen Staatsbeamten und 25 ſtädtiſchen Beamten, An
geſtellten und Arbeitern. Ohne Zuhilfenahme von Hauszinsſteuer
mitteln wurden vom Preußiſchen Staat 3 Wohnungen und von

An der Johannistirche.
Architekt B. D. A. Hermann Frebde.

der Stadtgemeinde ebenfalls 3 Wohnungen in Angriff genommen.
An der Zahl der wohnungſuchenden Reichs und Staats-

bedienſteten gemeſſen eine in der erſten Hälfte des Berichts-
jahres durchgeführte Erhebung ergab einen Bedarf von 155 Woh-
nungen für Reichsbahnbeamte, von 80 Wohnungen für Reichspoſt
beamte, von 15 Wohnungen für ſonſtige Reichsbeamte und von
228 Wohnungen für preußiſche Staatsbeamte nimmt ſich die

Wohnungsfürſorge von Reich und Staat ſehr beſcheiden
aus. Ob der vom Preußiſchen Staat beſchrittene Weg der Privi-
legierung der Reichs und Staatsbeamten bei der Vergebung des
Altwohnraums auf weite Sicht hin den Reichs und Staats
behörden bzw. der Beamtenſchaft zum Vorteil gereichen wird, iſt
mehr als fraglich. Bei den bisherigen Lockerungsmaßnahmen
zeigte ſich bereits, daß die Hauseigentümer das den Beamten ein
geräumte Sonderrecht als läſtig empfinden. Das Privileg wird
ſich daher ſobald es die weitere Lockerung der Zwangswirtſchaft
zuläßt, in das Gegenteil verkehren. Die Stadtgemeinde hat zur
nachdrücklichen Bekämpfung der Wohnungsnot unter ihren Be-
amten, Angeſtellten und Arbeitern einen Betrag von rund 850 000

Montag, den 25. April

Halles Wohnungsnenban 1926
Von Stadtrat Dr. May (Halle).*

Reichsmark aus Anleihemitteln bereitgeſtellt, um im Jahre 1927
ohne Zuhilfenahme von Hauszinsſteuerhypotheken eine hinreichende
Zahl von Neubauwohnungen zu ſchaffen.

Erregt ſchon die den Beamten bei der Verteilung des Alt-
wohnraums eingeräumte Sonderſtellung immer wieder den
Unwillen der übrigen wohnungſuchenden Bevölkerung, ſo wird es
im übrigen auch als unbillig und unerträglich empfunden, daß der
Preußiſche Staat aus dem für den Wohnungsbau bereitſtehenden
Hauszinsſteueranteil die Mittel für die Gewährung von Arbeit-
geberhypotheken für die Staatsbedienſteten abzweigt. Es wird
gefordert, daß hierfür ebenſo wie vom Reich und von den Ge
meinden ordentliche Etats- oder Anleihemittel bereitgeſtellt werden.

b) Werkswohnungen.

Die Zahl der Werksneubauwohnungen, deren Baubeginn im
Berichtsjahr liegt, beträgt 6. Seitdem ſich die Unwirkſamkeit der
Beſtimmungen des S 9a KAG. erwieſen hat, ſind die privaten
Arbeitgeber im allgemeinen nicht bereit, Mittel zur Bekämpfung
der Wohnungsenot für ihre Angeſtellten aufzuwenden, es ſei denn,
daß im Einzelfall ein beſonderes Jntereſſe daran beſteht, einem
Angeſtellten oder Arbeiter eine Wohnung zu beſchaffen.

e) Wohnnugen für Kinderreiche.
Als Spezialbaugenoſſenſchaft mit dem Ziel, für vielköpfige

e (mit r x 4 Kindern) geräumige Einfamilienäuſer mit Stall und Garten zu errichten, trat im Berichtsjahr
der rm eige Spar und Bauverein Bund der Kinderreichen“
auf den Plan. Er errichtete auf dem neuen Siedlungsgelände
zwiſchen Wörmlitzer und Huttenſtraße an der Benkendorfer Straße
47 Einfamilienreihenhäuſer. Die Wohnungen mit 91 Ouadrakt-
meter Wohnfläche gehören zu den größten, die von Baugenoſſen-
ſchaften zurzeit in Halle errichtet werden. Der Grundrißtyp iſt
beſonders auf die Bedürfniſſe der kinderreichen Familien zuge-
ſchnitten und enthält im Erdgeſchoß 2 Zimmer und Küche, im
Obergeſchoß 3 Zimmer nebſt Kammer, darüber freien Dachboden
raum, im Keller Waſchküche, zugleich als Bad zu benutzen und
2 Wirtſchaftskeller. Jm Stallanbau liegen Waſſerkloſett, Speiſe-
kammer und Kleinviehſtall mit Futterboden. Die reinen Bau
koſten betragen je Einfamilienhaus 10 000 RM., mit Landerwerb
und r zuſammen 13 500 RM. Die Finanzie-rung wurde ermöglicht durch Sparkaſſenhypotheken. Hypotheken
von der Landesverſicherungsonſtalt (für Beamte ſtatt deſſen Bau-
darlehen der entſprechenden Vehörde), Sonderzuſatzhypotheken für
Kinderreiche und Hauszinsſterterhypotheken. Die Genoſſenſchaft
brachte als Bauherr 10 Prozent der Geſamtbaufoſten als Eigen-
kapital auf. Die Mieten ſihwanken je nach der Finanzierungs
art zwiſchen 650 bis 700 RM. für das Haus mit 200 Quadratmeter
Gartenland, worauf jedoch deis eingebrachte Sparkapital und die
Selbſthilfe des betreffenden Mieters mit 5 Prozent jährlich cn-
z et werden. Die effektive Miete ſtellt ſich um rund 50 RM.
Rilliger. Die Erträgniſſe aus dem Garten und aus der Klein-
viehhaltung werden bei vorſichtiger Schätzung mit 50 RM. jährlich
gewertet.

d) Wohnungen für Kriegsbeſchädigte.
Gleich den Kinderreichen wurde auch die Wobnungsfürſorge für

die Schwerkriegsbeſchädigten durch Gewährung von Zuſatzhypo-
theken gefördert. Jnsgeſamt wurden für 7 Schwerkriegsbeſchädigte
Zuſatzhypotheken bewilligt. Es handelte ſich in allen Fällen um
die Errichtung von Ein und Zweifamilienhäuſern in weiträumij-ger Bebauung. Außerdem ellte der Vegirkefürſorgeverbant dahe

noch für s weitere Schwerkriegsbeſchädigte Mittel bereit, um ihnen
den Bezug einer Neubauwo nung in einem Mehrfamilienhauſe zu
ermöglichen.

W

e

Guſtav Herzberg- Platz. Siedlungsgeſellſchaft für Reichs
bahnbeamte im BDirektionsbezirt Halle.

Siehe auch Nr. 92 und Bl.

heimatlichen Gefilden zurück. Als Verſpottung durch die „Wetter-
macher“ mußte es empfunden werden, daß nach Abbruch des Fliegens
das Wetter beſtändig wurde.

Die Flucht vor der Not.
Das erſchütternde Drama eines Erwerbsloſen hat geſtern

einen tragiſchen Abſchluß gefunden. Seit Februar war der Fiſcher
Karl Vogt, wohnhaſt Glauctaer Straße 32, arbeitslos. Seine Be
mühungen, wieder Arbeit zu erhalten, blieben wie in 'o vielen Fällen
erſolglos. Die Sorge einer ungewiſſen Zukunft für ſich und die
Seinigen die drohende Not. hat ihm zu einen Verzweiflungfsſchritt
getrieben. Jn den Morgenſtunden des Sonntags gegen 8 Uhr, hat
er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende bereitet. Sein Schickſal
hatte ihm mürbe gemacht, ſo daß er den Tod einer weiteren troſtloſen
Exiſtenz vorzog.

Bevorſtehende Erhöhung der Poſtgebühren.
Das Reichspoſtminiſterium bereitet, wie amtlich beſtätigt wird,

eine Vorlage an den Verwaltungsrat der Deutſchen Reichepoſt vor,
wonach die Briefbeförderungasgebühr von 10 auf 15 Pfg
und dementſprechend die übrigen Poſtgebühren erhöht werden ſollen.
Der im Jahre 1868 eingeführte 10-PfenniaTartf ſoll bei dem heutigen
Geldwert nicht mehr imſtande ſein, die ſtetig ſteigenden Selbſtkoſten
der Poſt zu decken. Es iſt daher nicht mehr zu umgehben, daß die
Poſt nunmehr die längſt gebotene Angleichung ihres Tarifes an die
allgemeine Preislage nachholt

Gebt Kindern keine rohe Milch. Das Stadtgeſundheitsamt macht
darauf aufmerkſam, daß jetzt beſonders Kindern keine rohe
Milch verabfolgt werden ſoll. da ſie Tuberkelbazillen oder auch
einmal andere Keime z. B. Typhusba zillen. enthalten kann Es
genügt kurzes Aufkochen der Milch, bei dem ſie etwa 5 Minuten ins
Wallen geraten iſt.

Nä c titcher Straßenraub. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde
in der Rähe des Stadttheaters ein Arbeiter, der in einer Gaſt virt-

Die auswärtigen Apparate traten die 5 mreiſe an, und die

näßten, frierenden Zuſchauer pilgerten n. t h

ihm außerdem entriſſen. Einer der Straßenräuber wurde bereits
von der Krimimnalvpoltzei feſtgenommen. dem anderen iſt man auf der
Spur

Pakete nach Belgten Vom l. Mat an brauchen gewöhnliche
Pakete nach Belgien nicht mehr mit Siegeln in Sfjegellack- Blei-
oder Stahlblechſiegeln verichloſſen zu ſein. Die Pakete müſſen dem
Jnhalt und der Beförderungsſtrecke entſprechend genügend feſt ver
packt und verſchnürt ſein.

Was ein Federbett bewirken kann. Daß ein harmloſes Federbett
allerhand Allotrig hervorrufen kann, konnten Paſſanten am Sonnabend-
vormittag gegen 190 Uhr am Böllberger Beg feſtſtellen. Aus einem
Fenſter war dieſe ſonſt ruheſpendende Schlafvorrichtung berausgefallen
und landete vor den Füßen eines Pferdes, das, vor einen Wagen ge
ſpannt, dort hielt. Der Gaul war dadurch in ſo großen Schrecken eraten, daß er in wildem Galopp davonjagte, ſein Wägelchen hinter ſich
berziehend. Schließlich raſte er gegen eine Toreinfahrt, wodurch die
wilde Jagd ihr Ende fand. Dabei wurde der Wagen arg beſchädigt.
Als weiteres Malheur war zu verzeichnen, daß der Jnhalt eines Korbesmit Wurſt und Eiern auf dem Stra enpflaſter ſerviert wurde. Dabei
z es natürlich zerbrochene Eier, ſo daß die Stelle ein Denkmal in

orm von 20 Rühreiern aufwies.
Fahrrad contra Motorrad. Geſtern nachmittag um 4 Uhr fuhr auf

der Chauſſee von Ammendorf nach Derebprg ein Motorrad mit einem
Fahrrad zuſammen. Das Fahrrad wurde beſchädigt, während Perſonen
nicht verletzt wurden.

uſammengeraſſelte Velozipveds. Am Sonnabend ſtießen in der
Merfeburger Straße und auf dem Marktplatz jemals mehrere Radfahrer
zuſammen. Es gab „Speichenſalat“ und „Achten“. Die obbel-Jünger“
erlitten keine oder nur geringe Verletzungen.

Wer hält mehr aus Dieſe Deviſe ſtellten ſcheinbar am Sonnabendnachmittag ein Auto und ein Motorrad in der Magdeburger Straße
auf die Probe. Es kam zwiſchen beiden zu einem heſtigen Zuſammen-
ſtotz, wobei beide Fahrzeuge ſchwer beſchädigt wurden. Der Motorrad-
fahrer am Kopf und am rechten Bein.

Opfer der Straße. Auf der Eliſabethbrücke II wurde, am Sonntag
gegen 4 Uhr ein 5öſähriger Mann von einer Kraftdroſchke überfahren.
Der Bedauernswerte erlitt einen Unterſchenkelbruch und Verletzungen
am Kopf. ſo daß er in die Univerſitätsklinik gebracht werden mußte.

Modernes Theater. Sonnabend, den 30. April, feiert Direktor
Ferry Roſen im Rahmen der letzten Vorſtellung des AprilSpiel
planes ſein 25jähriges Bühnenjfubilä um. Für dieſe Feſtror-
ſtellung werden außer den bereits en a t Kräften ſtadtbekannteTheaterkräfte als S rengäſtt vie ſtidtet eutſch
lands beſter Jmvroviſatör, iſt für ein kurzes Gaſtſpiel ab 1. Mai an
das Moderne Theater verpflichtet worden.

Kurkonzerte.ſchaft am Unterberg vorher gekneipt hatte. von zwei Männern über
fallen und ſchwer mißhandelt. Seine Barſchaft von 250 Mk. wurde

Kurhaus Bad ittekind. Am 1. Mai Beginn derKonzertöreiſe und Dauerkartenverkanf ſiehe Anzeige.



zungualifizierter Bemerkungen knüpft, die in der Oeffentlichkeit

Ans der Srorhux
Der Sturm im Waffergaſe.

Einwütige Billigung des h r „Jntereſſen
Bad Liebenwerda, den 28. April 1927.

Der in der Oſterſonnabendnummer des „Volksblatt“ er
ſchienene Artikel „Jntereſſenpolitik“ hat, was natürlich zu er-
warten war, die letzte Stadtverordnetenve ſammlung beſchäftigt
und dort auf Seiten der bürgerlichen Vertreter zu einer Form
der Diskuſſion geführt, die in dem größten Teil der hieſigen Ein
wohnerſchaft als durchaus abwegig empfainden worden iſt. Die
am Freitag tagende Mitgliederver ſammlung der hieſigen Orts-
ruppe der Sogialdemokratiſchen Partei war im Hinblick auf dieſeVorgange und die hierüber im Kreisblatt erſchienenen Artikel

mit ganz wenigen Ausnahmen von ſämtlichen Mitgliedern der
Ortsgruppe beſfucht. Die Verſammlung nahm zunächſt den
Kaſſenbericht des Kaſſierers und den Bericht vom Bezirksparteitag
von dem Genoſſen Grober (Naundecf) entgegen. Dann wurde
in die Ausſprache über die Vorgänge in der letzten Stadtverord-
netenverſammlung eingetreten. t

Nach kurzen Berichten des Vorſitzenden über die Vorgeſchichte
der Angelegenheit und des Vorſitzenden der SPD.Stadtverord-

tenfraktion über die Taktik der Fraktion im allgemeinen, insEenrere aber über die Erwägungen der Fraktion bei der Ein-
nahme ihrer Haltung gegenüber Hem bürgerlichen Proteſtantrag
führte eine ausgedehnte und durxh ihre erfreuliche Einmütigkeit
ausgezeichnete Ausſprache zu fol gender Stellungnahme des Orts-
vereins, die auch in einer ein, ſtimmig angenommenen
Entſchließung ihren Auszruck fand. Die ernſthafte Prü-
tung des Jnhalts des „Volksbl,att“artikels führte zu dem Schluß,
daß ſeine Kritik an den früheren Verhältniſſen in der hieſigen
Kommunalverwaltung in ihrer Geſamtheit berechtigt
war, was nicht nur durch allgemein bekannte Tatſachen, ſondern
auch durch die Zuſtimmung des allergrößten Teiles der t
Einwohnerſchaft zu dem Arfäkel bewieſen wird. Die im Anſchluß
an dieſen Artikel ſtattgefundenen Vorgänge in der letzten Stadt-
verordnetenverſamlung hahen gezeigt, mit welcher Maßloſigkeit
und befremdlichen Ausdrroksweiſe einzelne bürgerliche Vertreter
berechtigte und ſachliche Kritik zurückweiſen. Dieſe Vorgänge, die
keineswegs durch ſpontanx Erregung, für die nicht der geringſte
Grund vorlag, ſondern, wie es ſchien, durch einzelne Vertreter
der bürgerlichen Seite inſzeniert wurden, ſeien in weit höherem
a geeignet, dem Ermſt und der Würde des Stadtparlaments
Abtrag zu tun, als ſachliche Kritik durch die Preſſe, die ein not
wendiger Beſtandteil jeder fruchtbaren Politik ſei. Es müſſe in
ftärkſtem Maße verwurndern, daß einzelne bürgerliche Vertreter,
und bezeichnenderweiſe auch das Kreisblatt, darüber in eine be-
ſchämende Flut von Schmähungen und Schimpfworten aus
gebrochen ſeien, was eher ein Beweis von Schwäche der Stellung
als von der Stärke der Gegenargumente ſei. Jm übrigen ſeien
zur Beurteilung der Berechtigung des „Volksblatt“artikels nicht
einzelne über Gebilhr entrüſtete Männer und das Kreisblatt
maßgebend, ſondern die öffentliche Meinung, die, wie die
Sogialdemokratiſche Partei ſich überzeugen können, de
Kritik an den früheren Verhältniſſen für not-wendig hielt und begrüßt hat. Dafür ſpreche auch die

oße Nachfrage nach dem „Volksblatt“ und das Steigen der
Abonnentenzahl. Demnach ſcheinen die Wähler der bürgerlichen
Vertreter durchaus anderer Meinung zu ſein, als die letzteren.
Die ſogialdemaofratiſche Fraktion hat gegenüber dieſen Vorgängen
im Stadtparlerment eine abwartende Haltung eingenommen und
dem Proteſt der bürgerlichen Vertreter ihre Zuſtimmung verſagt.
Die Fraktion iſt nur verpflichtet, ihrer Partei die Gründe ihrer
Haltung bekanntzugeben, nicht aber dem Kreisblatt, welches an
dieſe Haltung eine Reihe durchaus unzutreffender und zum Teil

erdings keinen günſtigen Eindruck gemacht haben. Der
Drohung mit einer Klage gegen das „Volksblatt“ könne von dem
ſelben mit voller Ruhe entgegengeſehen werden, denn es müſſe
erſt geſagt werden, warum und wegen was ſie erhoben wer-
den ſoll. Jm Anſchluß an dieſe Ereigniſſe hat das Kreisblatt
am nächften Tage noch einen ſcheinbar inſpirierten Aufſatz ver
öffentlicht, der neben der Wiederholung öder Schimpfworte gegen
die Mitarbeiter des „Volksblatt“ den ebenfo durchſichtigen wie er
folgloſen Verſuch gemacht hat, einen Keil zwiſchen die ſozial-
demokratiſche Fraktion und die Partei bzw. deren Wähler zu
treiben, indem es durch eine direkt falſche Darſtellung
der Haktung der Frafftion bei der Abſtimmung über die koſtenloſe
S des Bauplatzes an den Schulrat Not in die Politik des
Fraktionsführers in Gegenſatz zu der von der Partei ein
genommenen Haltung zu bringen ſucht. Die Fraktion wird
Schritte zu erwägen haben, dieſe irreführende Darſtellung in ge
bührender Form und mit Nachdruck richtigſtellen zu laſſen.

Zuſammenfaſſend dürfte feſtgeſtellt werden, daß die An-

des Shulrates Nothing
heftige und zum Teil durchaus un

lich gegen Dinge gerichtet. die in demr J nicht e r mag aufmerk-amen Lektüre r erdings ni ätte überſehenkönnen. Auch die reichlich acindene n
ma Reiß über die Holzbelieſarung des Nothingſchen Villen

baues, die, wie es den Anſchein dat, nach vorherigen eingehenden
Verhandlungen zwiſchen den Beteiligten zuſtande gekommen fein
dürfte, geht vorſichtig um die allein getroffene Feſtſtellung herunz,
daß die Firma Reiß dasſchoneingebaute Holz hat
nachmeſſen ſaſſen, Schließlich wurde noch betont, daß es
von beſonderem Reiz wäre, einmal eine Zuſammenſtellung der
von bürgerlichen Stadtverordneten und vom Kreisblatt
in ihrer Polemik benützten Schimpfworte und Schmähungen ver
zunehmen, um damit im Gegenſatz zu der ruhigen, ſich jeder Aus
fälligkeit enthaltenden Schreibweiſe des „Volksblattes“ das Nivegau
büraerlicher Ausdrucksweiſe, Sachlichkeit und Journaliſtik zu
zeigen.

Die am Schluß der Ausſprache einſtimmig angenom-
mene Entſchließung hat folgenden Wortlaut:

„Die am 22. April tagende Mitglidderverſammlung des
hieſigen Ortsvereins der SPD. hat ſich eingehend mit dem
Volksblatt Artikel „Jntereſſenpolitik“ und der im Anſchluß
hieran in der letzten Städtverordnetenverſammlung und im
Kreisblatt erfolgten zum Teil maßloſen und jeder er gerins
entbehrenden Diskuſſion beſchäftigt und iſt einmütig der Auf
faſſung, daß der Artikel und ſeine Ausführungen im Hinblick
auf die früher tatſächlich beſtehenden Verhältniſſe in Lieben-
werda berechtigt war, und erklärt, daß ſie ihn billigt. Weiter
billigt die Verſammlung die Stellungnahme der SPD.
Fraktion in der letzten Stadtverordnetenrerfammlung ausdrück-
lich und erkennt an, daß dieſe Stellungnahme den Jntereſſen der
Partei gedient hat.“
Durch dieſe Haltung des geſamten Ortsvereins iſt mit aller

Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß er geſchloſſen hinter der
Fraktion ſteht und ihre Tätigkeit unter den obwaltenden Um-
ſtänden gutheißt. Er iſt überzengt, daß er mit dieſer Stellung-
nahme die Billigung weiteſter Kreiſe der Einwohnerſchaft findet,
welche die unklugen und ganz ungerechtfertigten Entgleiſungen
einzelner bürgerlicher Vertreter und des Kreishlattes in dieſer
Sache ablehnen.

verſamml und durchbe ſtät i u ſind; e
ſachliche Entrüſtung hat

Machtfämpfe in der Braunkohleninduftrie.
Ein Korruptionsſkandal um die „Jlſe“.

Seit einigen Wochen, ſo leſen wir im „Vorwärts“, iſt ein offener
Kampf zwiſchen der PetſchekGruppe und der Bubiag-Gruppe um
die Herrſchaft über die Grube „Jlſe“ im Gange, der auf der Gene-
ralverſammlung der „Jlſe“-BergbanAG. am 28. April zu ſen
ſationellen r l ter führen dürfte.Die Gebrüder Petſchek, die aus dem tſchechoſlowakiſchen
Braunkohlenbergbau ſtammen, haben in der Kriegs und Nach
kriegszeit ihren Beſitz im mittels und oſtdentſchen Braunkohlen
berghau ſtark gusgedehnt. Sie benutzten die ihnen aus der da-
maligen guten Koblenkonjunktur beſonders aus ihrem weit
verzweigten Briketthandel) reichlich zufließenden Gewinne u,
Aktien von beſtehenden Braunkohlenunternehmungen zu erwerben
und ſich auch unerſchloſſene Kohlenfelder zu ſichern. Erſt verhält-
nismäßig ſpät iſt die meiſt kapitalſchwächere deutſche Braunkohlen
induſtrie, vor allem unter der Führung der „Jlſe“ und der Fried-
länder Gruppe, deren wichtigſtes Glied die Braunkohlen und
Brikettinduſtrie-AG. an bildet, zu Gegenaktionen vor-
jegangen. Der „Gegenblock“ „Jlſe“-Bubiag, dem außerdem
noch verſchiedene der adligen „Landherren“ der Lauſitz angebören,
beſitzt gemein ſam verſchiedene Geſellſchaften, jn deren Händen
ſich die großen unerſchloſſenen Braunkohlenfelder der Oberlauſitz
befinden, welche nach der früher oder ſpäter zu erwartenden Er
ſchöpfung der Niederlanſitzer Braunkohle die wichtigſte Reſerve des
mitteldentſchen Braunkohlenbergbaues bilden. Neuerdings hat
Petſchek durch unbeobachtet vorgenommene Aktienfäufe einen er
heblichen Teil des „Jlſe“-Kapitals an ſich gebracht. die
„Jlſe“Verwaltung, dank der zum Schutz gegen ſolche „Ueber
fremdungs“ gefahren geſchaffenen mehrſtimmigen Vorzugsaktien,
wahrſcheinlich noch die volle Entſchließungsfreiheit beſitzt, ſcheint
ſie ihrem neuen Großaktionär Petſchek Sitz und Stimme im Ver-
waltungerat zugeſagt zu haben. Das würde bedenuten, daß die
Petſchek- Gruppe die Geſchäftsführung der „Jlſe“ kontrollieren und
in ihrem Sinne beeinfluſſen kann.

Für Petſchek iſt die „Jlſe“ nicht nur deshalb wichtig, weil er
als Großaktionär an ihren Gewinnen teilnimmt und gleichzeitig
in den indirekten Beſitz wenigſtens eines Teiles der umſtrittenen
Oberlouſitzer Felder kommt, ſondern vor allem deshalb, weil er
durch die „Jlſe“ die Mehrheit im oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikat erhält. Damit gewinnt er die Möglichkeit,
das Syndikat ſeinen Jntereſſen dienſtbar zu machen und ſeiner

ſtände des Vplksblatt- Artikels in den weſentlichenPunkten durch die Erklärungen in der Stadtverordneten eigenen Kohlenhandelsorganiſation den Löwenanteil der Geſamt-
förderung im oſtelbiſchen Revier zuzuführen.
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Blühßendes Ceben.
Eradäſfiſfuummg von I. Ffroum.

6 (Nachdruck verboten.So weit war Doktor Stern in Verfolgung ſeiner Erinne-
rung gekommen. Er hatte mechaniſch einen breiten abſchüſſigen
Seitenpfad eingeſchlagen, der aus dem Dorfe führte. Er ſchrrk
zurück, als die kalte Herbſtluft ungehindert ſeine erhitzte Stirn
traf und blieb unſchlüſſig ſtehen. Wohin wollte er? Zu Hanne?
Nein, der ſchüne Traum war aus; die Hoffnung ſeines Lebens war
vorhin zerſchmettert worden. Wie hatte er vermeſſen überhaupt
ſolche Hoffnungen in ſich nähren können? Gewiß, er war mit
Hanne, nachdem er zum zweitenmal mit ihr zuſammengetroffen,
noch mehrmals zuſammengekommen; auch heimlich und unter dem
ſchützenden Dunkel des Abends. Er hatte ihr nach und nach ſeine
z Seeb“e erſchloſſen und er hatte jeden Gedanken dieſes herr-
ichen Mädchens ergründet, die es ihm ohne Arg offenbarte. Er

hatte auch, erfahren, wie Hanne in die ſozialiſtiſche Jdeenwelt ein-
gedrungen war. Dabei war nichts Wunderbares; es war alles
ſo ſelbſtwerſtändlich! Jhr Vater war ſtolz auf ſeine Tochter, die
er in ſeiner Art liebte. Er wollte, nachdem ſeine Frau geſtorben,
nicht. daß Hanne gewöhnliche Haus oder Bauernarhbeit verrichte.
Er wollte eine gelehrte Tochter haben! Seine Fran wollte nichts
davon wiſſen, daß Hanne eine Penſion beſuchen ſollte; Hanne
mochte Bänuerin werden, wie ſie es war. Und als Hannes Mutter
geſtorben war, da war Hanne ſchon über zwanzig Jahre alt. Jetzt
war Hanne zum Beſuch einer Penſion doch wohl zu alt. Aber
„gelehet“ ſollte Hanne doch werden, ſagte ſich der Schulze, ließ an
ſpannen und fuhr mit ſeiner Tochter nach der Stadt, wo er in
einer Antiquariat einen ganzen Koffer Bücher erſtand. Hanne,
die ſtets ein ſinnig ſtilles Mädchen geweſen war, fand denn auch
am Leſen viel Geſchmack und las alles, was ihr unter die Hände
kam. Glücklicherweiſe befanden ſich unter den erſtandenen Bü-
chern keine ſchlechten Schmöker, die ihren an ſich guten Geſchmack
verderben konnten. Später fuhr ſie ſelber zur Stadt, um den
Buchbeſtand zu ergänzen. Zufällig ging ſie in dieſelbe Buchh and-
lung, in der Stern die ſozialiſtiſchen Schriften gekauft hatte, wo
ſie wahllos neben Klaſſikerausgaben auch ſozialiſtiſche Bücher ein
packen ließ. So war es gekommen, daß Hanne, an und für ſich
ein kluges und rechtdenkendes Mädchen, nachdem ſie mit großem

tereſſe die ſozialiſtiſche Literatur geleſen, bei ihrem erſten Zu-
ammentreffen mit dem Doktor ſich zur Verteidigerin der Sozial
emokratie aufwarf.

Sie war freilich keine Sozialiſtin im wirklichen Sinne des
Wortes geworden. Das war bei dem Milien, in dem ſie aufge
wachſen war und in dem ſie lebte, ausgeſchloſſen. Aber ſie war
in jeder Beziehung ein herrliches Weib, wenn auch vielleicht äußer.
ch nicht das, was man eine Schönheit nennt, Der Doktor hatte

dem Typhus einen Damm entgegenzuſetzen.

den unverdorbenen goldenen Kern der Schulzentochter bald er-
kannt. Sie war auch das erſte Weib, mit dem er ſeeliſch in nähere
Beziehung getreten war. Was war natürlicher, daß Hanne auch
von ſeiner Seele Beſitz nahm, daß auch ſeine Sinne aufgeſtachelt
wurden und der brennende Wunſch in ihm aufſtieg, die Geliebte
zur Gefährtin des Lebens zu erringen. Aber nichts berechtigte
ihn zu der Hoffnung, daß Hanne ſeine leidenſchaftlichen Gefühle
für ihn erwidere. Jhr ſtets gleich bleibendes Weſen ihm gegen-
über ließ daran zweifeln, ob ſie überhaupt von der Liebe des
Doktors etwas ahnte. Nur zuweilen, wenn er ihr nach einer Zu-
ſammenkunft die Hand zum Abſchied reichte, ſchien es ihm, als
oh von ihr zu ihm und von ihm zu ihr ein Fluidum hinüber-
ſtröme, das ihn in Flammen ſetzte und ſie erröten ließ.

Die Wolken bollen ſich.
Einige Wochen waren nach der geſchilderten Begebenheit ver-

floſſen. Stern hatte ſeinen Bericht an die Regierung gegeben,
infolgedeſſen die Einquartterung von Soldaten nach Oberndorf
rückgängig gemacht wurde. Ebenſo war eine von der Regierung
entſandte Kommiſſion im Orte erſchienen, die anordnete, daß der
verſeuchte Brunnen geſchloſſen wurde. Was in dieſer Beziehung
von Stern für notwendig erachtet wurde, das war geſchehen, um

Aber ſchon war es
zu ſpät. Die Krankheitskeime hatten ſich ſchon allenthalben ein
geniſtet, und konnten ſo ſchnell nicht unſchädlich gemacht werden,
beſonders nicht bei der Abneigung, die die Oberndorfer gegen alle
hnaieniſchen Anforderungen hatten. Der Typhus ſchlich von Haus
zu Haus, raffte die Opfer fort und machte ſelbſt vor den Häuſern
der Beſitzenden nicht halt, obwohl er naturgemäß die meiſten
Opfer unter den Armen holte. Der Doktor kam in dieſen Tagen
kaum mehr zur Ruhe; er rieb ſich im Dienſt der Erkrankten auf.
Und ſeiner Tätigkeit gelang es der furchtbaren Seuche manche
zu entreißen, die ſchon verloren ſchienen. Doch bei den meiſten
Erkrankten es handelte ſich um die ſchwerſten Typhusfälle
war ſeine Hilfe vergebens.

So blieb die Meinung der Dörfler über ihn geteilt; wo er
erfolgreich Hilfe brachte, da vergötterte man ihn, aber wo ſeine
ärztliche Kunſt verſagt hatte, da begegnete fürder noch ſtärk-
rein Mißtrauen, und die Betroffenen ließen ſich leicht einreden,
daß es gerade die Quackſalberei des Doktors geweſen, die den
Erkrankten dem Tode anheimfallen ließen.

Seit der Szene im Wirtshaus hatte der Doktor ſich die er
bitterte Feindſchaft des Pfarrers zugezogen. Dieſer Fanatfker
war beleidigt worden durch die Art, wie ihm der Arzt entgegen
getreten war und dieſe Beleidigung konnte ihm Hochwürden nicht
vergeſſen. Er glaubte es ſeiner Reputation ſchuldig zu ſein, wenn
er dem Doktor bei jeder Gelegenheit bewies, daß er, der Pfarrer,
doch die maßgebende Perſon im Dorfe ſei und der Doktor doch
nur ein „Hergelaufener“, der von dem Wohlwollen des Geiſtlichen
abhing. Und die Art, wie dex Doktor dex hochfal Gexing

Das Senſationelle an dieſen Vo n gen Knun darin, daß die Petſchek-Gruppe ſ 57 t a Per Sir
durch Korruptionsmanöver ver chattt bgbenein Abkommen zwiſchen der Verwaltung der el t

be „Jlſe“und den Brüdern J n a z und Karl Petſchek beſtehen, der General
e“verſammlung der die Wahl von i n ä den

woh k zigeaAufſichtsrat

ſoll, ſämtlichen Aufſichtsr ung biszum Lebensende zu garantieren. Dieſes Abkommenſoll auf der „Jlſe“-Genreglverſammlung am 28. April vorgelegt
werden. Ferner ſoll A über die Gründe Abkommens verlangt und eine unabhängige Revjſionskommiſſion ein

ren ie Anträge ſind für die Oeffentlichkeit ſchon ſach
ich wichtig genug. Aber auch grund ſätz lich muß die Oeffent

lichkeit den Ablauf des Kampfes um die „Jlſe“ mit größter Auf
merkſamkeit verfolgen; leuchtet er doch unter Umſtänden in die
Kanäle und Mittel hinein, mit denen das Schwerkapital den ge
ſetzlichen Schutz der Verbraucher gegen das Geſamtintereſſe zu um
ehe de r beiterſchaft

Für die Arbeiterſchaft iſt es gleichgültig, ob ſie vom deutſchen
oder tſchechiſchen Großkapital ausgebeutet wird. Was ſie von den
deutſchen Grubenherren zu erwarten hat, zeigt der Kampf um dieArbeitszeit. Brutaler und rückſichtsloſer enn auch kein Aus
länder mit der wenſchlichen Arbeitskraft umgehen. Geld iſt mirda für die gelben Werkvereine und für die Welbgarde der Herr

ſchaften, den Stahlhelm. Wir werden in kurzer Zeit erleben, welche
Unſummen herausgeworfen werden, wenn es ſich darum handelt,
den Stahlhelm zum Rinmnmel nach Berlin zu entſenden.

Arbeits gemeinſchaft der ſozialen Hilfe.
Die Arbeitsgemeinſchaft der Träzer der Sozialverſicherung

und n im Bezirke der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt hielt am 20. April ihre r ragnß in
ein Die Arbeitsgemeinſchaft hat ſich zur Aufgabe
geſtellt, alle die Angelegenheiten zu pflegen, die ſämtliche Träger
der ſozialen Verſicherung und der öffentlichen und privaten Für-
ſorge gemeinſam berühren. Bei der großen Zerſplitterung aller
der Körperſchaften und Einrichtungen, die ſoziale Fürſorge be
treiben, iſt eine ſolche Zentralſtelle unerläf lich. Zunächſt erſtattete
der Vorſitzende Geheimrat Mölle einen Bericht über die Tätig-
keit der Arbeitsgemeinſchaft im abgelaufenen Jahr. Bemerkens
wert iſt daraus uſw., daß

aus Reichsmitteln der Provinz 200 000 Mk. zur Förderung der
Schulkinderſpeiſung zur Verfügung geſtellt

worden ſind. Sie wurden ſoeben auf alle die Orte, die eine ſolche
Speiſung eingeführt haben, verteilt. Dabei hat ein Beirat aus
Jntereſſentenkreiſen mitgewirkt. Beihilfen zu künſt
ichem Zahnerſatz werden von der Landesverſicherungs

anſtalt nunmehr auch an Erwerbsloſe gewährt, wenn gus
den Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge die Anwartſchaft zur Jn
validenverſicherung aufrecht erhalten wird. Es iſt eine Aenderung
des Geſetzes zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im
Gange, zu der die Arbeitsgemeinſchaft ein Gutachten abge
gehen hat. Ueber das Krankentransportweſen ſind Er
hebungen angeſtellt worden. Durch mancherlei Maßnahmen,
namentlich der Vereinigung mitteldeutſcher Berufsgenoſſen
ſchaften, wurde es gefördert.

Nach Feſtſtellung der Umlage, die von den beteiligten Körper-
ſchaften eingehoben wird, erfolgte eine Neuwahl des Vor
ſitzenden der Arbeitsgemeinſchaft, da der bisherige Geheimrat
Mölle, aus den Dienſten der Landesverſicherungsanſtalt, die er
vertrat, ausſcheidet. Es wurde einſtimmig ſein Amtsnachfolger
Hähnſen gewählt.

Mölle berichtete ſodann über die Organiſation der
Geſundheitsfürſorge in Sachſen-Anhalt. Ein Unter
ausſchuß, der zur Erörterung der Frage eingeſetzt war, ſchlägt
vor, ein Rundſchreiben an alle Körperſchaften der ſozialen Für-
ſorge herausgehen zu laſſen, in dem zur Gründung von Arbeits
gemeinſchaften für die Geſundheitsfürſorge in den einzelnen
Stadt und Landkreiſen aufgefordert wird. Der Gedanke, dieſe
Fürſorge ſtraff zentral zu organiſieren, ſei verworfen worden,
nomentlich wegen der Aufbringung der Mittel, die bei lokalen
Körperſchaften leichter ſei. Dem erwähnten Rundſchreiben ſollen
Beiſpiele über Aufbau und Aufgaben der lokalen Arbeitsgemein
ſchaften beigegeben werden. Eingehend wurde bei dieſem Tages
ordnungspunkte die Tuberkuloſebe kämpfung in der
Provinz Sachſen erörtert. Auf Grund eines Beſchluſſes des
Provingiallandtages ſtehen für dieſe Zwecke 100 000 Mk. zur
Verfügung. Bei der Verteilung ſoll die Arbeits gemeinſchaft
mitwirken,. Als Empfänger kommen in Frage die Fürſorgeſtellen
für Lungenkranke und ähnliche Einrichtungen. Auch für die Or-
ganiſation der Bekämpfung der Tuberkuloſe wären örtliche Ar
beitsgemeinſchaften der gedachten Art ſehr erwünſcht. Die Führung
könnte der Bezirksfürſorgeverband, die Ortskrankenkaſſe oder eine
ähnliche Körperſchaft übernehmen. Jm Landkreiſe Jerichow I
beſteht eine ſolche Arbeitsgemeinſchaft mit gutem Erfolge.

ſchätzigkeit des Pfarrers begegnete, erbitterte den Selbſtbewußten
um ſo mehr Der Doktor tat nämlich, als achte er gar nicht auf
die Tauſende von Widerſtänden und Widertvärtigkeiten, die ihm
auf Schritt und Tritt begegneten, die aber, das wußte er wohl,
in der Gehäſſigkeit des Pfarrers ihren Urſprung fanden. Statt,
daß ſeine Ueberwindung der Widerwärtigkeiten den Pfarrer all-
mählich mit dem Heroismus des Doktors ausgeſöhnt hätten, ihn
den Diener der chriſtlichen Liebe, das Verwerfliche ſeiner Verfol-
gungen vor Augen geführt hätte, verſetzte es ihn in brennenden
Haß gegen den Mann, der ſich nicht nur einmal gegen ihn aufge-
lehnt, ſondern der ihn fortgeſetzt mit Nichtachtung ſtrafte.

Das Verhalten Sterns während der Typhusepidemie war
gleichfalls nicht geeignet, den Zorn des Geiſtlichen zu dämpfen,
weil er inſtinktiv fühlte, daß Stern in den Augen Vieler durch
ſeinen Mut und ſeine Ausdauer an Achtung gewann, während
man ihm, dem Pfarrer, der nur unter den größten Vorſichtsmaß-
nahmen zu den Kranken ging, Feigheit vorzuwerfen begann, wenn
natürlich auch nur mit Blicken, die der Pfarrer aber wohl zu deu-
ten wußte.

Der Zorn und der Haß Karſtingers war zur lodernden
Flamme emporgeſchlagen, ſeitdem er einmal eine Unterredung
mit der Schulzentochter Hanne gehabt hatte Er hatte dieſes Mäd
chen ſchon ſeit Jahren mit einem gewiſſen Mißtrauen betrach
tet; er ſah in ihm wieder rein inſtinktiv ein Schäfchen, das ſeiner
Seclſorge entglitt. Er hatte ſchon verſchiedene Male bei dem
Schulzen angebohrt, ihn ausgehorcht über das Verhalten ſeiner
Tochter, die zwar pflichtgemäß zur Meſſe kam, aber ſich ſonſt bei
den Veranſtaltungen nicht ſehen ließ, die von den frommen Hono-
ratioren zur Ehre des Höchſten bei paſſenden und unpaſſenden
Gelegenheiten getroffen geworden waren. Aber der Schulze war
viel zu ſtolz auf ſeine Tochter, um auf die Einflüſterungen Kar-
ſtingers oder anderer eingehen zu wollen, zudem merkte er nichts
davon, daß ſeine Tochter religions- und gottlos ſein ſollte; ſie
ſollte „gebildet“ ſein und ſollte anders als die übrigen Bauern
mätchen denken, und daß die anderen die Bildung Hannas als
Gottloſigkeit auslegten, dafür konnte er doch nicht!

Alſo in dieſer Beziehung war bei dem ſtörriſchen Schulsen
weniger zu erreichen, als von einem Stück harten Holzes.

Karſtinger hatte nachträglich davon erfahren, daß der Schulze
in der Kneipe im Disput davon geſprochen hatte, daß des Schulzen
Tochter eine Bäuerin werden, den Steffen vom Mühlenhof
heiraten ſollte. Der Pfarrer wußte, daß der Schulze nur in
trotziger Uebereilung ſo geſprochen hatte, daß er in Wirklichkeit
wohl nicht daran dachte, ſeine Tochter dem Steffen geben zu
wollen, der im ganzen Dorfe als ein Saufbold, Schürzenjäger
und Verſchwender bekannt war.

Doch gleichviel, hier bot ſich eine Handhabe, wo der Bauer
zu faſſen war Er entſchloß ſich. den Schulzen aufzuſuchen Er
traf, als er zu ihm ging, Hanne, die ihn zu ihrem Vater geleitete.

(Fortſetzung folgt.
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Ein weiterer Punkt der Tagesordnun r die Födie Bevölkerung in geſundheitlicher Hinſicht Igem S r
klärender Veranſtaltungen, wie z. B. die Unter
ſtützung von Vorträgen des Deutſchen Hygiene Muſeums in
Dresden. Es hat ſich gezeigt, daß ſolche Veranſtaltungen meiſt
unterbleiben, wenn ſie nicht aus öffentlichen Mitteln gefördert
werden. Andererſeits kommt es aber vor daß Unternehmungen
dieſer Art von allen pöglichen Körperſchaften Zuſchüſſe verlangen
Es wird beſchloſſen, das Beihilfeweſen zu zentraliſieren. Es ſoll
n et Verrnnt als Auskunfts- und Vermittelungsſtelle
kür ſolche Veranſtaltungen und ihre Förderung tätig ſein.durch ſoll eine größexe Sie Stel erzielt 34 War
wurde erörtert die Gasbruſtbehandlung in der Be
kämpfung der Lungenſchwindſucht, Dieſe kommt

ſich dabei a ium die erſtmalige Anlegung der Gasbruſt, obern er 3 vit
fortgeſetzte Wiederauffüllung der Bruſt (Pneumatoraxbehand-
lung). Es iſt. Streit entſtanden, wer die Koſten der Weiter
behandlung trägt; die Jnvalidenverſicherung oder die Kranken-
verſicherung. Die Streitfrage wird zur Regelung einem Ünter-
ausſchuß überwieſen.

Etlenburg. Die Eindeichung der icht?Ende vergangener Woche fand im r
ſtatt an der außer den Behörden der Stadt des Kreiſes und der
Regierung eine Anzahl Schloßauenintereſſenten und Eilenburger
Jnduſtrielle teilnahmen Das vom LandesKulturamt ausgearbeitete
Projekt, welches die Eindeichung der Schloßque bis zur geſetzlichen
Ueberſchwemmungs linie vorſicht (dieſe geht von der Ecke des Hainſchener
D i ches in gerader Linie mitten durch den Lübbuch auf die Röhren-
brücke zu) wurde von den Anweſenden gutgeheißen Demnächſt ſoll
nun eine Verſammlung ümtlicher Schloßauenintereſſenten ſtattfinden,
um die Gründung eines Deichverhandes in die Wege zu leiten, welcher
über die Ausführung des Projektes zu beſchließen hat

Eilenburg. Ein Faltboot abgetrieben. Oberhalb derMulde bei Zwickau iſt ein Faltboot abgeirieben worden n wird
angenommen doß es muldenabwärts geichwommen iſt. Das Boot iſt
ein Zweiſitzer und gehört der Mitteldeutichen Faltbootwerſt und trägt
den Namen „Batalo Auch ſind die Namen .Froherz“ und Wolſ“
au'ge chrieben. Bei etwaiger Sichtun s in Sn S g wolle man das Boot in Sicher

Torgau. Parteiverſammlung. Die am Sonnabend ſtatt
geſundene Verammlung bedauerte zunächſt, daß notz Zuſage keinVertreter des Bevirks erſchienen war. Einige r l
heiten und beſonders der Kreistag fanden Erörterung. Ebenſo wurden
de Fragen der Jugendbewegung und der Werbewoche eifrig beſprochen.
Als Vertreter in den Unterbeztrksvorſtand wurde Genoſſe Fiſcher und
als Stellvertreter Genoſſe Rohland gewählt

Merßfeburg-Querfurt.
grg t Rummel.uſtet zu ſeinem im Juli ſtattfindenden 60jährigen Stiftungsfeſtemit Hochdruck. Die ſchwarzweißroten Helden re per
Höpfe, um herauszufinden, womit man der Feier ein „würdiges“
Gepräge geben kann. Der findige Feſtausſchuß hat das Richtige

Der Kriegerverein

etroffen und demzufolge beſchloſſen, den Stahlhelm zu dieſer
u a ngulgden damit das Feſt einen „kriegeriſchen“ Charakter

m Hiermit zeigt der Kriegerverein ſeine vielgepriefene„politiſche Neutralität“. Als Feſtplatz dient der vom Perbot
Schmidt zur Verfügung geſtellte Gänſegarten, ein recht verſteftes
Plätzchen. Dadurch wird dem größten Teil der Bevölkerung der
erhebende Anblick des großen Empfanges vorenthalten. Urſprüng-
lich ſollte das Feſt auf dem dem Werke gehörenden Sportplatz ab
gehalten werden, aber der Fußballklub hat ſich gegen eine ſolche
Zumutung mit Recht gewehrt. Hierbei mag Jnſpeklor Krüger als
Mitglied des Kriegervereins auch in eine recht peinliche Lage ge
kommen ſein, und ſchwer mag es ihm geworden ſein, den Krieger
verein abzuweiſen. Die Folgen dieſes Verhaltens werden auch
nicht ausbleiben, man wird ihn in den Verſammlungen nicht mehr
wie bisher „unſern hochverehrten Herrn Kameraden Jnſpektor
Krüger“ nennen. Neugierig dürfte man aber ſein, wie nun die
Anrede erfolgt, denn einfach „Kamerad Krüger“ ſagen, das klingt
doch zu abſurd, ſo etwas kann man ſich nur gegen Arbeiter er
lauben. Die Ehrenjungfrauen werden auch ſchon geworben und

„einexerziert. Da aber die „beſſeren“ Jungfrauen nicht ausreichen,
erinnert man ſich auch gnädigſt mal der Arbeitermädchen. Die
meiſten ſagen jedoch mit Recht, daß ſie keine Luſt haben, den
e ne mitzumachen. Jeder klaſſenbewußte Arbeiter ſollte das-
elbe tun.

Nebra. Lehrerwechſel. Als Nachfolger des am 31. März
penſionierten Lehrers und Kantors Albrecht wurde Lehrer
Schol kmann, früher in Großwangen wohnhaft, von der
Regierung vorgeſchlagen und von der Stadt gewählt. Seit 1. April
verwaltet Junglehrer Kammrath aus Biederitz bei Magde-
burg die Stelle vertretungsweiſe. Die Leitung der PrivatReal-
ſchule übernimmt auf Wunſch der Regierung und des Kuratoriums
der Schulleiter der Volksſchule, Rektor Sander.

Gehüfte. Die Verkaufsver handlungen wegen des
Gewerkſchaftshauſes haben trotz mehrwöchiger Bemühungen noch
zu keinem Ergebnis geführt. Als Käufer tritt neuerdings die
Produktivgenoſſenſchaft Halle auf. Da der Kaufvpreis jedoch rund
25 000 Mk. beträgt, erſcheint es fraglich, ob die Produktivgenoſſen-
ſchaft als ernſthafter Käufer in Frage kommt.

Wetter Boranſage
Dienstag': Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, mäßig warm, bisweilen Regen.

Mittwoch Abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, früh etwas
kühler, tagsüber mäßig warm.

hieſigen Rathauſe eine Beſprechung e

Kein befriebigendes Ergebnis.
Die mitteldeutſche Bergarbeiterkonferenz lehnt den Schiedsſpruch ab.

Am Sonntag tagte im „Volkspark“ zu Halle eine von etwa
180 Delegierten beſuchte Konferenz der im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau beſchäftigten Arbeiterſchaft. Der einzige Tages
ordnungspunkt war die

Stellungnahme zum Schſedsſpruch.
Das einleitende Referat hielt das Mitglied des Hauptvorſtandesdes Deutſchen Bergarbeiterverbandes e er der

über die in Berlin ſtattgefundenen Verhandlungen Bericht er
ſtattete. Er wies einleitend darauf hin, da ſchwier:gſte
Klippe, die den Verhandlungen im Wege ſtand, das bekannte Gut
achten der Unterſuchungskommiſſion gewefen war, die auf Grund
des Schiedsſpruches vom 23. Dezember 1926 ihre Tätigkeit auf
genommen hatte. Die Arbeitnehmervertreter hatten egendie Bildung dieſer Kommiſſion gewandt, weil genügend ſedat
zur Begutachtung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im mittel-
eutſchen Braunkohlenbergbau vorlag und weil die Arbeiten einer
Kommiſſion eine Aenderung der Arbeitszeit nur verzögern würde.
Wie recht die Arbeitnehmervertreter hatten, beweiſt der nun vor
liegende Schiedsſpruch, der zu einem großen Teil dem Gutachten
gefolgt iſt und auch das Jnkrafttreten der geringen Arbeitszeit-
verkürzung noch um faſt ein Vierteljahr, teilweiſe ſogar um ein
Jahr hinauszögert. Für das Gutachten verantwortlich
ſind nur die drei Akademiker, die ein Stimmrecht hatten,
denn ſowohl der eine Arbeitgebervertreter wie der eine Arbeit-
nehmervertreter waren nur mit beratender Stimme zugelafſſen.
Mit dem Gutachten, das von den drei Akademikern einſtimmig
gefällt wurde, iſt die Kommiſſion aber in eine Beweisführung
hineingeraten, die die Arbeiterſchäft nicht anerkennen könne. Der
Redner geht hier im einzelnen auf die Begründung des Gutachtens
ein. die in der Bergarbeiterzeitung wie auch in einem Teil der
ſozialdemokratiſchen Preſſe (auch in unſerem Blatte) gehörizerpflückt worden iſt Selbſt die Gutachter haben zugegeben, raß
auch die Gewinne der Braunkohlenwerke verſchleiert werden,
haben dies aber für unweſentlich erklärt. Das Gutachten beſtreitet
dann, daß techniſche Fortſchritte dem Braunkohlenbergbau weſent
liche Vorteile bringen, weil die Abraumdecke auch ſtändig ſtärker
werde. Dabei iſt aber die Möglichkeit, durch techni Ver
beſſerungen eine Verkürzung der Arbeitszeit zu erleichtern, gar
nicht genügend geprüft worden. Trotzdem hat

die Kommiſſion zugeftanden, daß die Arbeitszeit im Braun
kohlenbergbau weſentlich herabgeſetzt werden müſſe,

aber das könne erſt in einem grk'eren Zeitraum geſchehen, ſo daß
vielleicht in zehn Jahren der Achtſtundentag ein-
geführt werden könne. Das Gutachten behauptet, daß innerhalb
der Bergarbeiterſchaft gar nicht ſo ſehr das Bedürfnis nach Ver
kürzung der Arbeitszeit beſtehe und daß die Unruhe erſt durch die
Gewerkſchaften hervorgerufen ſei. Das treffe zum Teil zu, die
Gewerkſchaften werden es aber ſtets als ihre Aufgabe betrachten,
für eine menſchenwürdige Arbeitszeit einzutreten, auch wenn von
einem Teil der Arbeiterſchaft der Wert einer kurzen Arbeitszeit
noch nicht erkannt wird.

Bei den Verhandlungen in Berlin, die zwiſchen den Vertretern
der Braunkohlenwerke und denen der Arbeiterſchaft ſtattfanden,
haben nun die erſteren verſucht, die Arbeitszeitfrage mit dem
Manteltarif und der Lohnfrage zu verkoppeln. Dagegen haben
ſich aber die Arbeitnehmervertreter ganz entſchieden gewandt,
denn ſie wiſſen, daß

die Unternehmer am liebſten auch in den Manteltartf die
zehnſtündige Arbeitszeit hineinbringen möchten.

Das weiteſte Zugeſtändnis, das die Unternehmer dann betreffs
der Arbeitszeit machten, war, daß ſie für den Tagebau die Elf-
ſtundenſchicht anboten, im übrigen ſollte die jetzige Arbeitszeit
beſtehen bleiben. Auf dieſer Baſis war keine Einigung zu erzielen,
und ſo mußten denn die Schlichtungsverhandlungen eintreten, die
zwei Tage dauerten. Auch dort erklärten die Arbeitgebervertreter,
daß die Braunkohleninduſtrie Mitteldeutſchlands ruiniert werden
würde, wenn die Arbeitszeit verkürzt werden würde. Sie berech
neten, daß bei einer Verkürzung der Arbeitsgeit nach dem Vor
ſchlage des Gutachtens 11000 Arbeiter mehr eingeſtellt werden
müßten. (Sonſt argumentieren die Unternehmer immer, daß die

der Arbeitszeit die Arbeitsloſigkeit auch nicht beheben
würde.

Schmidt beſchäfligte ſich nun mit dem Schiedsſpruch, der ſo
wohl gegen die Stimmen der Arbeitgeber- wie der Arbeitnehmer-
vertreter gefällt worden ſei. So wie dieſer Schiedsſpruch aus
ſehe, war er für die Vertreter der Arbeitnehmer
unannehmbar, denn die Verkürzung der Arbeitszeit iſt zu gering.
Dazu komme, daß ſtatt der tariflichen n We von 25 Prrozent
für die Arbeitszeit über acht Stunden der Schiedsſpruch nur noch
15 Prozent zugeſtehe. Deshalb empfiehlt der Referent auch
Konferenz, den Schiedsſpruch abzulehnen. (Lebh. Beifall.)

Jn der anſchließenden Diskuſſion, an der ſich neben ver
ſchiede Delegierten aus den Betrieben auch die Vertreter be
teiligt aniſationen, ſo auch der chriſtlichen Bergarbeiter und
der H Dunckerſchen, beteiligten, wurde einmütig der
Standpunkt des Berichterſtatter s geteilt und für
die Ablehnung des Schiesſpruchs plädiert. Die Verhandlungen,
die einen ruhigen und ſachlichen Verlauf nahmen, endeten dann
e mmsgen Annahme der nachſtehenden Ent-
ſchließung:

Die am 24. April in Halle tagende Delegiertenkonferenz
aller am Tarifvertrag für den mitteldeutſchen Braunkohlen

der

zeitſhiedsſpruch ab, weil er die berechtigten wirtſchaft
lichen und ſozialen Jntereſſen der im Bergbau beſchäftigten Ar
beiter völlig ungenügend berückſichtigt gelaſſen hat,

Jnsbeſondere ſtützt die Konfereng ihr ablehnendes Verhal
ten auf die Tatſache, daß der Schiedsſpruch den in den Tief-
bauen beſchäftigten Arbeitern fedes Zugeſtänd-
nis verſagt und außerdem noch einen Unterſchied in der
Beurteilung der Arbeitszertfrage für die Arbeiter in den durch
gehenden Betrieben (Abſ. 2h des Schiedsſpruchs) gemacht hat.

Gleichzeitig verurteilt ſie das ſpäte Jnkraft
treten der minimalen Vergünſtigungen und die unberechtigte

lange Laufzeit der Zwangsvereinbarung.
Die Konferenz erkennt das überaus ſtarke Bemüilhen der Ge

werkſchaften zur Beſeitigung des Zwölfſtundentages an und
ſpricht deren Vertretern ihr uneingeſchränktes Vertrauen aus.

Gleichzeitig fordert die Konferenz alle im Bergban beſchäf
tigten Arbeiter zum ſofortigen Anſchluß an die Gewerkſchaften
auf als Vorausſetzung für die Erkämpfung des Achtſtunden
tages.

Streik in der oſtſächfiſchen Textilinduſtrie.
Bautzen, 23. April (WTB.).

Nachdem die ſeit Wochen andauernden Verhandlungen über die
Schaffung eines neuen Rahmentarifes für die oſtächſiſche Textilinduſtrie
geſtern endgültig geſcheitert ſind, wurde von Gewerkſchaſtsſeite der
Streik beſchloſſen. Jn Neugersdorf, dem Mittelpunkte der La
Textilinduſtrie, haben heute vormittag die meiſten Belegſchaften
den 30. April gekündigt aus dem ganzen Hittauer und Löbauer Bezirk
gehen gleiche Meldungen ein. Jn der Oberlauſitz ſind 45000 Textil-
arbeiter vorhanden. Der Arbeiskampf droht den Umfang des Jahres
1921 zu erreichen.

Sperre einer Steinfetzfirma.
Die Steinſetzfirma Richard Eckar di (Eiſenach) und deſſen Pflaſterbauſtelle Lützen Meuchen Görſchen gilt für alle G und

Berufsgenoſſen als geſperrt. Eckardt hat Tarifbruch begangen, kommt
aber auch ſeinen ſonſtigen vertraglichen Pflichten. Entlohnung der
Hilfsarbeiter, Aufſtellen von Baubuden uſw. nicht nach.

Zentralverband der Steinarbeiter Deutſchlands, Gau IV.

Anſchiuß der franzöſiſchen Beamtenverbände
an den Gewerkſchaftsbund.

Paris, 25. April (Radiomeldung).
Mit erdrückender Mehrheit von über 400 Stimmen gegen nur

zwei Stimmen bei drei Stimmenthaltungen haben die franzöſiſchen
Beamtenverbände ſich für den Anſchluß an den franzöſiſchen Gewerk
ſchaftsbund ausgeſprochen. Jm Anſchluß an dieſen Beſchluß wurde
am Sonntag im Rahmen des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes das
„Beamtenkartellder öffentlichen Verwaltungszweige“
gegründet, um die Intereſſen der verſchiedenen Beamtenvereinigungen
in enge Anlehnung an den Gewerkſchaftsbund und unter deſſen Kon
trolle vertreten zu können. Dieſem neugegründeten Beamtenkartell
gehören Vertreter der Verbände der ſtaatlichen Beamten, Lehrer. Poſt
und Telegraphen, der direkten und indirekten Steuern, der Eiſen
bahner uſw. an.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Diensta u bis 5.30 Uhr Ragwzittassfynocxt. 5.30 bis
6 Uhr: Frauenfunk. rau Anng Zabel: „Fröbels Werk“ (Zu ſeinem
146. Geburtstage). 5 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis 6.30 Uhr: Leſe
proben aus den Reuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 68.30 bis6.55 Uhr: tragung von e 7 bis 7.30 Uhr: Jng.
P. Focke (Plauen i. V.): „Großkraftwerk und Fernſtrom verſorgung
7,30 bis 8 Uhr: Jng. K. Dinger: „Die geſchichtliche Entwicklung“.Wetterdienſt. 8.15 Uhr: Ernſtes und Heiteres von der Schul
i Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 10.15 bis 12 Uhr: Unterhaltungsmuſtk.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Dienstag: 4 bis 4.30 Uhr: Dr. F. S. Chriſtians: „Die Ge

ſtaltung deutſcher Dichtungen durch das geſprochene Wort.“ 430 bis5 Ühr: Erziehungsberatung (Dr. Klopfer). 5 bis 5.30 Uhr: Dr. Serger:
„Gründfragen der Staatenkunde: Probleme der Je die Jntex
eſſenpolitik des Staates“. 5.30 bis 6 Uhr: Dr. Falkenfeld, Fr. Su vk:

ie Bedeutung des log gen Denkens für das Leben und die Wiſſen

e 6 bis Sltgt r: n 5 e n s Fragee erritoriglitä h .55. Uhr; Spani ür Anfänger. 6.is 7.20 terte Hr. Schubotz: „Der Anteil der Deutſa en an der Ex
forſchung der Erde: das zentxalafrikaniſche Vulkangebiet“. 7.29 bis
7.45 ühr: Dr. Mersmann: „Das deutſche Kunſt jed bis Schubert“.
8.15 Uhr: Prof. Dr. M. Friedlgender; Einführung zu dem nachfolgenden
Orcheſterkonzert“. 8.30 Uhr: 200 Jahre Orcheſtermuſik.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. Schul

n m i i e rt, Kunt-afunk und Jugend: el i Ha t r des
bergbau beteiligten Organiſationen lehnt den Arbeits

ftt
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BVerregnete Ballſpiele.
Drais für den Sonntag der 6. Bezirk des Arbeiterſports eine

ganze Reihe Spiele angeſetzt hatte die infolge des Waldlaufs
aber auf den Nachmittag beſchränkt waren wurden nur wenige
ausgetragen, denn der ploglto einſetzende Regen vertrieb auch die
Unentwegteſten von den Plätzen. Es liegen folgende Meldungen

bers Fußball.
Fichte I ASC. I 2:1 (0:1).

Mit großer Verſpätung durch den Regen ſtanden ſich beide Mann-
ſchaften auf dem

Fichteſportplatz
rin Von Anfang an entwickelte ſich ein ſcharfes Spiel. Die
lotten Angriffe in der erſten Halbzeit gaben dem Spiel einen inter-eſſanten Verlauf. Durch gute Kombingation ging ASC. in Führung. Der

x zeigte ſich von der beſten Seite. zider Erwarten hieltFichte bis Halbzeit das Reſultat auf 0:1. Nach Halbzeit legte ſich ASC.
tüchtig ins Zeug, doch F.s Hintermannſchaft war trotz Erſatz auf dem
Poſten. Durch gutes Durchſpiel fiel durch den Rechtsaußen der Aus-

leich. Das Spiel nahm an Schärfe zu, ja führte zuweilen zu einigen
Ausartungen, die aber nicht über die Grenzen des Erlaubten gingen.Durch hartes Angehen im Strafraum ſandte Fichte den Il meter m
zweiten Tor ein. Der ASC.Tormann verhinderte eine höhere Niederlage. Einen ſcharfen, präziſen Schuß rettete er durch entſchloſſenes
Hinwerfen. Mehrere Ecken für Fichte brachten nichts ein. Das Tempo
nahm weiter zu. ASTC. leitete ſyſtemvolle Angriffe ein, F.s Hinter
mannſchaft war aber auf der Hut. So nahm der Tormann zweinal
intereinander den Stürmern von ASC. den Ball vom Kopf. 8ckenverhältnis lautete 8:5 für Fichte. Das Spiel war kein werben-

des. Die laute und harte Spielweiſe fiel unangenehm auf. DerSchiedsrichter hatte ein ſchweres Amt; er leitete zufriedenſtellend.

Fortung l Giebichenſtein l 621.
Bei dieſem Serienſpiel hatte Giebichenſtein Anſtoß, der ſofort ab

efangen wurde und dem Schuß auf Schuß auf das Grebichenſteiner
Tor folgte. Zunächſt ohne Erfolg, da G. s Torwächter alles meiſterte.
Jn der 10. Minute aber wurde m erſtenmal von Fortunaga unhaltbar
eingeſandt. Giebichenſtein befreite ſich und beſuchte das Fortuna-Tor.ſtieß aber auf die gut klärende Hintermannſchaft. Bis Halbzeit blieb
es ſo. Nnachher niſtete ſich Fortung bei G. ein und in regelmäßigen
Abſtänden fallen die Treffer, G. ſchoß ſein Ehrentor erſt in letzter
Minute. Der Geſamteindruck des Spiels iſt ein anter. Der Schieds-
richter befriedigte. Ecken 8:0.

Sportbrüder I Zörbig l 3:4 (3:3).
Dieſes Spiel fand unter den denkbar ungünſtigſten Wetterverhält-

niſſen ſtatt.
Teicha I Wörmlitz 1 o 2.
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Untere Mannfehaſten.
chte 1 d. ASC. Jad. 3:0.

ASC. II 1:1 7I 7:0.

Minerva II Br edtFortunga e
Hanöbal.

Seeben I Kanenag I 0:2 (0:0).
Seeben hatte Anwurf. Es ſetzte ſofort ein ſcharfes Spiel ein mit

beiderſeitigen Torbeſuchen. Bis Halbzeit kam keine Partei zu einem
Sacle ß tach er Pauſe Du die n t rt, ſie ſpielte angreifend auf Sieg. Jn der 40. e einTor für Seeben durch Abſeitsrufe ekkichet Zuſsauer ver v
nuten vor Schluß konnte Kanena durch Wurf aus dem Strafraum inFührung geben. Gleich darauf bolte Kanena kurz vor dem Schlußpfiff
noch das zweite Tor. Seeben legte Proteſt ein.

Wörmlitz L-- Fichte I 1:4.
Auch dieſes Spiel mußte des Wetters wegen kurz vor Schluß ab-

gebrochen werden.
Minerva I Othello I 9:1.

Minerva legte Proteſt ein.
Schafſtädt I Schwimmer I (Ammendorf) 3:1.
Fichte II Ammendorf II 8:0.

Sportverein Kröllwitz in Bremen.
Mit etwas Verſpätung erhalten wir einen Bericht über die Oſter

reiſe des Sport vereins Halle-Kröllwitz. Am 1. Feiertaghat die erſte Elf der Kröllwitzer den mehrmaligen Norddeutschen
teiſter Sport verein Weſer 08 Bremen zum Gegner. Bremen

war mit 3:1 (1:0) bei einem Eckenverhältnis von 3:7 ſiegreich. Halle
zeigte gutes Können. Das Spiel brachte reiche Momente an Technik
und Ausdauer. Am 2. Oſtertage ſtanden ſich r undSportverein Blumenthal gegenüber. Bis zur Halbzeit konnte
hier Kröllwitz 4:.1 führen. Jhr Siegesbewußtſein ließ ſie dann etwas
nachlaſſen, ſo daß der Schlußſtand 5:5 ergab. Am 1. Pfingſtfeiertagfindet in Halle das Rückſpiel gegen Bremen und am 11. Juni
gegen Blumenthal ſtatt.

Germanig-Felſenfeſtendgültig Mitteldeutſcher Meiſter
in der B-Klaffſe.

Sieg über Deſſau mit 9:5 Punkten
Nachdem die B- Mannſchaft der AV. „Germanig.Felſenfeſt“, Halle.

am 10. April in Berlin im Kampf um die MitteldeutſcheMeiſterſchaft die ſtarke Mannſchaft von Berlin-Friedrichsfelde mit
7:612 Punkten beſiegen konnte, trat die annſchaft am geſtrigen
Sonntag zum letzten Kampf um die Mitteldeutſche in Deſſau gegen
den Kraftſportverein Deſſau an. Der Kampf wurde nach
mittags um 2. Uhr vor zahlreichen Publikum ausgetragen und
gegen die ſtarke Deſſauer Mannſchaft folgendes Reſultat: V i
gewicht ſiegte K. S 244 (G.eF.) über Zerbſter (Deſſau) in
5.45 Minuten. Bantamgewicht: E. Gutſche (G.-F.) erhält in der
3. Minute von Fr. Schalitz (Deſſau) eine, übexraſchende Pie3
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E. Meye (G.F.) kämpft gegen den ſtarken Knöpfler ſſau)

im Federgewicht unentſchieden. Jm Leichtge ſiegt K. raf
(G.-F.) über Hintſche (Deſſau) in 0 Sek. Kittner ſiegtim VLeichtmittelgewicht nach ſcharfem Kampf über W, Frau
in 7 Min. Im Halbſchwergewicht ringt O. Pfeiffer (G.F.) gegen
den ſehr guten Poll mann (Deſſau) unentſchieden. Der Kampf im
Schwergewicht zwiſchen W. Lehmann (G.F.), und W. Meißner
Deſſau endete nach lebhaftem Kampfe ebenfalls unentſchieden. Rejultat 9:5 für „Germanfa-Felſenfeſt“. „Germaniag-Felſenfeſt“ hat ſich
mit dieſem Sieg die Teilnahme an den Bundesmeiſterſchaften in Gera
geſichert. die dort während der Ffinaſtfeiertage zur Austragung gelangen.
Die Ausſichten für die B- Mannſchaft des Vereins zur Bundesmeiſter-ſchaft ſind günſtig, da ſich die Mannſchaft in ihrer Aufſtellung in ſehr
guter Form befindet. Wir wünſchen ihr weiterhin gute Erfolge. A.

Kreistechniſcher Ausſchuß der Wafferfahrer
in Bernburg.

Die geſamten Kreistechniker und alle Bezirke waren vertreten. Den
größten Teil der Tagesordnung nahm die Beratung der Lagerwoche
und des Kreisfeſtes in Anſpruch. Das Gelände der Lagerwoche und
auch die Regattaſtrecke wurden beſichtigt und für ſehr gut befunden.
Zur Lagerwoche werden nach der ſetzigen Ueberſicht über 250 Boote er

verſucht werden, dieſe Zahl nochwartet. Durch rege Propaganda ſo e nzu übertreffen. Die Rennen zur Regatta wurden für alle Klaſſen feſt
gelegt. Tie Ausſchreibung erfolgt im nächſten „ArbeiterWaſſerſport“.Die einzelnen Bezirks- und. Vereinsveranſtaltungen wurden durch
geſprochen; allgemein iſt eine ſehr ſtarke Zunahme von Veranſtaltungen
zu verzeichnen. Den Bericht von der Reichskonferenz gab Thamm
(Halleß. Zur Frage der Einzelpaddler erteilte die Jesus ihre Zu
ſtimmung zu dem Vorſchlage des Spartenvorſtandes der Waſſerführer.
Die Ausſprache über die Bootstypenfrage e einſtim r Zuſtimmung
für die Klaſſenboote. Die neuen Wanderkarten im „Arbeiter-Waſſer-
fport“ fanden allgemeinen Beifall. Die Frage der Flaggentafel ſoll
baldigſt ihre Erledigung finden.

Mitteldeutſche Arbeiter-Hockeymeiſterſchaft.
Jn Magdeburg wurde geſtern die Mitteldeutſche mſchaft des Arbeiter Turn und Sportöundes ausgetragen F agde

burg-Sudenburg), Vertreterin des 2. Kreiſes ſtand Friſch au rzen)Vertreterin des 2. Kreiſes, aegenüber. Wurzen ſiegte knapp mit
4:3 (3:1).

Arbeiter Leichtathleten am Start.
Frühjahrswaldlauf in Halle.

Outer Berlauf bei ſtarker Teilnahme.
Die er die Laune des Wettergottes gewordene

Verlegung des traditionellen Frühjahrswaldlaufs des Bezirks
Halle im Arbeiterſport hat keine nachteiligen ler gehabt. So
wohl Teilnehmer wie Beſucherzahl befriedigte bei der eſtern
moxgen in der Heide abgehaltenen Veranſtaltung. Auch das
Wetter zeigte ſich dem Unternehmen diesmal günſtig geſinnt. Ob-
wohl ein friſcher Wind wehte, war die Temperatur doch erträglich.
Die muntere Sportlerſchar, die vom „Lindenhof“ in Kröllwitz
nach dem am Lettiner Weg bei der „Erholung befindlichen Start
angerückt kam, wurde hier in ſchneller Folge abgelaſſen. Dann
dauerte es i lange, und die Sieger des erſten Laufes gingen
durchs Ziel. Jhnen folge Lauf auf Lauf, von den ſehr inter-
eſſierten Zuſchauern die allerdings einen ſtrafferen Ord-
nungsdienſt erforderlich gemacht hätten mit Spannung er-
wartet. Der Geſamteindruck iſt jedenfalls ein guter. Bemerkens-
wert iſt, daß die Laufzeit im Hauptlauf (Sportler) eine längere
als im re war und der vorjährige Erſte ſtark abfiel. as
Reſultat ergibt nachſtehendes Bild:

ler (1000 Meter): 1. Gerhard Fohri te-Halle) 3:2.2 Min.z Fs V Weittuj. 3. gar S ſe An ca.
lerinnen (1000 Meter): 1. Emmi Kuntzſch mann

3:1 in. 2. Jda Lorenz (Fichte-Halle). 3. Jrma Jentzſch (Fichte-Halle).Teilnehmerzahl: Ca. 60.

S rinnen (1000 Meter): 1. Wall Iſt e (TV. Tr 3237.,4Min. 2. Erna le (TV. Froe v. eich er e.
g eſtartet:4. Linda r uſt). 24.4,3 Kilome ranz John (Paſſendorf)2 a Min. 3. Werner K aKurt J Halle). KReinbold e (Figterg e).

Am Start: Ca. 50.Sportler über 30 Jahre (4,3 Kilometer): 1. Otto Schmidt (Fichte-
Halle) 18:15 Min. 2. Franz Korn (Döllnitss). Geſtartet: 7.

e

aſt). 4. Artur Riemann
rtler (6.4 Ziege 1. ilhel ertel. rtunga Dölauer in. 5 Rudi nberg Ka z i T S

Teilnehmer: 35. wit,. andermann S.
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Zu vorſtehenden Ergebniſſen ſeien fol iſtellt: Beim vorſjährigen r ü v r a n Pera 7Möllhoff (Sportluſt) über so eter auf die t von 20.50 Min. Die
Sportlerinnen erzielten über 1000 Meter 4.56 gwigh r

e ülerJugend über 3,5 Kilometer 16 Min. (Ackermann-Diemiüber 1000 Meter 4 Min. Meier icht ei r w. (Fentſe Fichteſhte) und die vllerinnen über

Bei dem am 38. März d. J. abgehaltenen Waldlauf des bür-
er l n ortes waren die Zeiten: Junioren 6,5 Kilometer.07 Min., Anf ne 3,7 Kilometer 12.58,8 Min., Erſtlinge 3,7 Kilo-4 Min., Jugend 09--10 3,7 Kilometer 10.08,8 v Jugend

i 1i2 2 Kilometer 7.092 Min., Knaben 13 14 2 Kilometer Fs in.,
Knaben 15 ſpäter 1,2 Kilometer 4.56,4 Min., Frauen ilometer
8.10,6 Min. a die Zeiten der Deutſchen Turnerſchaft, dieam 10. April ihren Waldlauf abhielt, ergaben: naben 1800 Meter

endturnerinnen 1800 Meter 6,34,2 Min., Turnerinn.n
1800 Meter 8.541.7 Bin., Jugendturner 3000 Meter i Min., Jugend
mr r 8,8 Kilometer 14.08 Min., Turner 08 früher 7000 Meter

z

Mit dieſem Waldlauf iſt der Auftakt zur diesjährigen Leicht
athletikSaiſon im 6. Bezirk des ArbeiterTurn und Sportbundes
erfolgt. Jhm werden ſich im Laufe des Jahres weitere Unter
nehmen r r Die bedeutendſten Rennen werden anläßlich
der Reichsarbeiterſportwoche und des Kreisfeſtes
in Bernburg erfolgen. Der 6. Bezirk hatte überdies die Aus-
tragung der leichtathletiſchen Bezirksmeiſterſchaf-
ten ins Auge gefaßt, die im Vorjahre im Rahmen des Bezirks-
feſtes ſtattfanden. Hiergegen hat aber der Kreis mit Rückſicht
auf das Kreisfeſt Einſpruch erhoben, ſo daß die Austragung

unterbleibt. ht.h

Aulgemeiner Deutſcher Automobil-Club (ADAC.)
Der Gau IIb für Provinz und Anhalt des Allgemeinen

Deutſchen Automobil-Clubs, Fis nchen, veranſtaltet am Sonnt
dem 8. Mai, eine Zuverläſſigkeitsfahrt „Quer durMitteldeutſchland mit dem Start in Halberſtadt. Die Strecke
führt über Quedlinburg Gernrode-Harzgerode--Stolber z
Kelbra Kyffhäuſer Frankenhauſen Artern Querfurt S e S
Bad Lauchſtädt Merſeburg Schkeuditz Halle Bernburg Köthen
Bitterfeld Gräfenhainichen Oranienbaum Deſſau Rotßzlau Zerbſt
nach dem Ziel Magdeburg Die Entfernung beträgt 400 Kilometer und
i c uverläfſigkeit der Fahrzeuge und die Diſztplin der

ahrer bewertet.Die Fahrt iſt offen für ADAC. Mitglieder. die in dem Gaugebiet
rovinz Sachſen und Anhalt wohnen ſowie für Mitglieder derjenigen
erbände, die mit dem ADAC. in m n und die imGaugebiet ihren Wohnſitz haben. le näheren Einzelheiten gibt der

Sportleiter, Herr W. Friſcheiſen, Bernburg (Saale), b z tr. 15,
bekannt, der auch die Ausſchreibungen na Anregung zuſendet. Aus
ſchreibungen ſind erhältlich gleichfalls bei dem Gauſportſchriftführer
Direktor O. Eichhorn. Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 26 (Fern
ruf 266 26). Es iegair bereits zahlreiche Meldungen vor. ie rt
wird ziemlich ſtark belegt ſein, und den Platz Halle vorausſichtlich in
der Mittagszeit daſſieren.

Schwierigkeiten der bürgerlichen Olumpiade.
Nach Meldungen aus e haben die finniſchen Leicht-athleten beſchloſſen, ſich nicht an der Amſterdamer Olympiade zuh Als Grund wird angegeben, daß die Unkoſten in keinem
rhältnis zu dem aus der Veranſtaltung zu erzielenden Nutzen ſtänden.

nzwiſchen werden alle Hebel in Bewegung geſetzt, dieſen Beſchluß rück
gänsig zu machen. Die bürgerliche Internationale des Sports ſcheint
auf alle Fälle nicht gerade von Einigkeit zu ſtrotzen: Erſt lehnten die
Rorweger eine Beteiligung am Winterſport ab, dann R dieengliſchen Raſenſportler, jetzt ſtreiken gar die finniſchen Leichtathleten.
Nachdem die Durchführung der Tennismeiſterſchaften als geſcheitert an
eſehen werden kann und die Ausſichten für die Abhaltung der Sup.
all-Olympiade als ſehr ſchwach angeſehen werden, dürfte durch die Ab

ſage der Finnen die Bedeutung der „Welt“Olymvpiade doch ſehr herab-
gemindert ſein.

Jm Hinblick auf die Gegenſätze, die zwiſchen den Amateur-beſtimmungen des Jnternationalen Fußball verbandes und dem letzten

pieler an den Amſter-at das Nieder

Beſchluß des Jnternationalen Sig miſchen Komitees beſtehen und die
ußballdie Beteiligung der Frdamer olympiſchen Spielen in Frage ſtellen,

ländiſche Olympiſche Komitee an den Vorſitzenden des Jnternationalen
Olympiſchen Komitees die ſchriftliche Anregung r das Jnkraft-
treten der Olympiſchen Amateurbeſtimmungen bez un des Erſatzes
der Lohnausfälle, wenigſtens was den Fußballſport betrifft, bis
zum nächſten Jnternationalen Olympiſchen Kongreß aufzuſchieben.

Der Waſſerball-Obmann des DSB. abogeſetzt.
Wie der Deutſche Schwimm Verband amtlich bekgnntmacht, iſt der

Obmann für das Waſſerballſpiel, der gleichzeitig das Amt des branden-
burgiſchen Kreisſchwimmwarts vertritt, ſeines Amtes enthoben worden.
Die Gründe hierfür ſind nicht bekanntgegeben. An ſeiner Stelle t
W ſtrakt Nußbaum (München) mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
eauftragt.
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Jn Magdeburg tagte der Waſſerball-Ausſchutz des Deut-ſchen S Simm-Berbandes. Zur Deutſchen 8* ſerball-
meiſterſchaft 1927 26 Klubs gemeldet. Sie wurden infünf Gruppen eingeteilt. In der erſten Gruppe ſpielen Berlin, Magde
burg, Leipzig. Dresden, Halle und Erfurt. In der zweiten Gruppe
kreten Nürnberg, Plauen und Augsburg an. Die dritte Gruppe um
faßt Karlsruhe, Darmſtadt. Bonn und Sparta-Köln. Jn der vierten
Gruppe ſpielen Krefeld, Ruhrort. Dortmund, Poſeidon (Köln) und in
der fünften Bremen, Hamburg und Hannover. Die erſte Runde inner-
halb der einzelnen Gruppen iſt bis zum 12. Juni auSgſpielen, die
zweite Runde bis zum 26. Juni, die dritte zum 24. Juli, die vierte
zum 14. Auguſt und die Schlußrunde zum 21. Auguſt. In der drittenRunde ſind noch acht Vereine ſpielberechtigt, in der vierten Runde noch
vier Die beiden in dieſer Runde ſiegenden Klubs treten um die Ent-
ſcheidung an. die im Kreiſe Mitteldeutſchland des Deutſchen Schwimm-
Verbandes ausgetragen wird.

Aſſ gemeine Sportscſacus.
Quer durch Halle.

Der Halliſche Ausſchuß für Leibesübungen5. Male den Staffellauf „Quer durch Halle
faſt 1000 Läufern und Läuferinnen waren auf die 14 Vechſelſtellen in
mitten der Stadt Halle verteilt. Klaſſe A- 1.vereinigung Schwarz-Weiß: Klaſſe 1. Halliſcher Ruderklub: Klaſſe PTurnergilde des Dentf en Handlungsgehbilfenverbandes: Klaſſe E:
Halle 96. Jugend- Jahrgang 1112: 1. Halle 96 I. Knaben: 1. Polizei
fportrerein; Frauen 1. Kaufmänniſcher Turnverein; Mädchen: 1. Kauf
männiſcher Turnverein.

Fußballſpiele am Sonntag.
ſchei zſpiel die Berliner Meiſterſchaft ſiegte amJm Tat znasjvriel, um J KickersSonnabend Hertha Berliner FC. K 6:2. Spiel-vereinigung Fürth ſchlug Berliner Tennis Boruſſig 3.0. Um die Süd

deutſche Meiſterſchaft ſpielten: Sportverein 1860 r
FSeV. Frankfurt 2:0, um die Norddeutſchevolſtein-Kiel LBV. ben 2:2 (Holſtein NorddeutſcherVlelſter). M c a W n S a e:3. ungſpiel um denv eng n der weſtdeutſchen Mei endetDresden E. nnabend) 1:2.j e gri ßer FortungaDüſſeldorf 3:2 (3:1). Der g burger

piek. Vere n weilte in Norddeutſchland und mußte zwei iederlagen
nnehmen. Am Sonnabend gegen eine Bremer Kombinatio r
m nntag in ur en Union- na mit 6:5. etMag 9) VfL. 4:1, Sportklub 1900 FeueMagdeburg 4:2, port- und piel verein gung Nagheburg

Braunſchweig 3:4, ortuna Magdeburg Köthen 7:3. Derre 04 mußte am Sonntag im Geſellſchaftsſpiel gegen Eintracht-
Gladbach wiederum eine 1:2- Niederlage einſtecken.

Der AC. Penarol (Uruguan) trat am Sonntag in Frankfurt a. M.
einer ſtarken Frankfurter Städtemannſchaft gegenüber und konnte dieſe
mit 3:1 verdient ſchlagen und damit ſeinen erſten Sieg auf ſeiner Kon
tinentreiſe erringen.

Den engliſchen Fußballpokal gewann am Sonnabend bet
der 53. Austragung vor 100 000 Zuſchauer Cardiff-City gegen Arfenal 1:0.

Jm Vorrundenſpiel um die Deutſche Handballmeiſter-ch aft ſiegte der Polizeiſportverein Berlin über den Polizeiſportverein
anzig 10:3. Bei den Damen ſchlug der SCC. den SC. Güſtrow 6.1,

in Halle ſiegte Polizeiſportverein Halle über den Polizeiſportverein
Oppeln 4:1 und bei den Damen Guts Muths Dresden über Sport
freund Breslau S o reiſwartvertig Halle wird am 8. Mai in
Frau gegen Darmſtadt 98 das Zwiſchenrundenſpiel austragen.

un Barmen ſchlug Polizeiſportverein Hannover den Polizeiſportverein

Remſcheid 6:0. n
Am Sonntag kam in Heilbronn die Deutſche Waldlauf-

meiſterſchaft 1927 der DSB. zum Austrag. Gemeldet hatten
n und acht Mannſchaften. Das Rennen, das über 10.,4

mete führte, nahm einen 6 freien Verlauf. Die Titelver
jaidr er konnten ſich weder im Ei noch im Mannſchaftswettbewerb

urchſetzen. Bei Metern ſtieß der Hamburger Petri vor und konnte

ſeinen Meter vor dempung zum Ziel einhalten und etwa
Titelverteidiger Rätze (Luckenwalde) in 32:49 den Kampf er ſich entſcheiden. Den r gewann der Polizeiſportverein Hamburg

x VfB. Stuttgart 22 P., VfL. Siegburg 26 P. und dem

z W w.a e emnitz zum Austragom c ung (Rheinland) als Meiſter
aftsſieg errang der Karlshorſter Turnverein

Jn der Kreismeiſterſchaft ſiegte der

Der Berliner Athletik-Klub brachte am Fzuntgg zum ſiebenten Male
ſeinen Staffellauf Quer durch Berlin“ über 25 Kilometer zum
Austra er Mannſchaftswettbewerb im Laufen wie im Gehen wurdeeine ſichere Beute des SCC. Bei den Läufern ſiegte Mottmueller (Lett
land) in 1:34:22,2 vor Jenſen (Dänemark d. Voß (Berlin). Den
Wettbewerb im Gehen gewann Schwab SCC. in 2:10:36.5 vor Hähnel
Erfurt) und Sievert (Hota). Jm Städtemannſchaftskampf ſchlug Ber-
in mit 9 Punkten Riga (12 Punkte). Den „Rund umden Friedrichshain konnte der Polizeiſportverein mit 40 Meter

Vorſprung vor dem BSC. gewinnen.

Die erſte große deutſche Leichtathletikveranſtaltung wurde am Sonn
tag in Dresden vom Dresdener SV. „Dres enſia“ durchgeführt. DieBeranſtaltung litt ſtark unter der chlechten Witterung. Jm 100-Meter-

eltrekordmann örnig nicht zu ſchlagen. UeberLauf war der400 Meter ſiegte Dr. Peltzzer in recht guter Zeit.

Der Städtekampf im Kunſtturnen Leipsig-- Dresden
der am Sonnadendabend in Leipzig ausgetragen wurde,a rig mit 1566 Punkten gegen Chemnitz mit 1536 und Dresden

mit 1517 Punkten ſiegreich.
r

Staatsſekretär Dr. Lewald wurde vom Jnternationalen Olym-
oviſchen Komitee einſtimmig in den Exekutivpausſchuß gewählt.

2

e
a ahrer am Start. Jn der Klaſſe e O,Berlin de 5:29:30, in der B-Klaſſe A. Tallma Voel-werlin in 5:47:40.
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Am Sonntag wurde auf der traditionellen MadonieRundſtrecke auf
izilien, die f nfmal (gleich 540 Kilometer) zu durchfahren war, die
arg a Male ausgetragen. ieger wurdeFlorio zum 17. eWMaterafſi auf Bugatti. Candrilli auf Steyr gab auf.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
1. Gruppe. Spiellente.

Jch erſuche Bierdurg die Vereinsobleute, mir bis zum 1. Mai zu
melden: 1. Wieviel beteiligen ſich an der grrisubungeſtunde in Magde-
burg. 2. Wieviel Quartiere werden vent 3. W eviel beteiligen ſichan em Kreisfeſt in gruburg und wieviel Quartiere werden dort be
nötigt. Jch erſuche, ſich an dieſen Veranſtaltungen J hre zu
beteiligen. Aber meldet mir ſofort die Stärke, dami die el
dungen weitergeben kann (auch zur Beſtellung von Sonderwagen).

J. A.: Paul Hennicke, Obmann.

Vereinsmitte lungen
Arbeiter-Kegler-Bund, Ortsgruppe Halle. Montag, den 25. April,

abends 8 Uhr, im „Volkspark“: Vollverſammlung. Pünktliches
Erſcheinen erwünſcht. Am Donnerstag, dem 28. April, 8 Uhr abends,
findet im „Volkspark“ eine gemeinſame Sitzung des Athletenklubs
„Achilles und der Mitglieder des Ver ügun sausſchuſſes der Orts-
gruppe Halle des AKB. ſtatt. r Hermann Lau e. (2409

ASC., Halle. Handball.149 Uhr, findet im Vereinslokal ein
ierinnen treffen ſich eine Stunde früher.
bittet e r pielleiter.

Funſohbeanllscihhanhe
rubhpalne, ruoba, Hacken und Hosen etc.

zu dilligen Preisen 2398
auf bequeme JeiſazoſifuangAnzahlung Mk. Wochenrate 2,
paul Sommer. alte caale, leipriger Sr. 14 1..3

orſtan
Donnerstag, den 28. April, abends

eine Barghalluszzug ſtatt. Sportkehee engUm za es Er

T

re
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